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wur“ Diejes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeitellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwißtz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


.... .... DEE RER 
Fürſt Bismarck einſt und jetzt. 
In hergebrachter Weiſe hat Fürſt Bismarck 
auch in dieſem Jahre die Sommerszeit und 
namentlich feinen Kiſſinger Badeaufenthalt dazu 
benutzt, um in zahlreichen Reden an feine in großen 
Schaaren herbeiftrömenden Bewunderer fich das 
Herz zu erleichtern. der Grundton aller dieſer 
Reden iſt immer derſelbe: Mit dem Reiche geht 
es bergab, ſeit ich nicht mehr am Ruder bin. 
Derſelbe wird nur, je nach der jeweiligen Zu⸗ 
. der Hörerſchaft, variirt. Die 
ahl derer, die dieſen Reden eine ernſthafte 
Bedeutung beimeſſen, iſt allmählich recht klein 
geworden und ſelbſt diejenigen Blätter, die dem 
erſten Reichskanzler die treueſte Anhänglichkeit 
bewahrt haben, verzweifeln an der Aufgabe, ſeine 
heutigen Anſichten mit ſeinen ehemaligen Thaten 
in Einklang zu bringen. Er lobt heute, was er 
einſt verdammte, und was ihm ehemals für das 
Wohl des Reiches unbedingt nothwendig erſchien, 
erklärt er jetzt für völlig verfehlt. Solche Wider ⸗ 
ſprüche geniren ihn in keiner Weiſe; er weiß, 
daß er bei feinen Zuhörern doch ſtets des be- 
geiſtertſten Beifalls gewiß iſt, mag er ihnen vor- 
plaudern, was er will, und ihm kommt es nur 

darauf an, ſich frei auszuſprechen. i 
um aber zu verhindern, daß ſich auf Grund 
ſolcher gemüthlichen Plaudereien eine Legenden- 
bildung vollzieht, iſt es doch gut, wenigſtens von 
Zeit zu Zeit einmal an den Thatſachen zu zeigen, 
wie der Reichskanzler die Dinge anſah, ſo lange 
die er in den letzten Wochen gehalten hat, ver- 
kündete Fürſt Bismarck das Lob der Kleinſtaaten 
und warnte vor den centraliſtiſchen Tendenzen, 
die er heute im Reich entdeckt haben will, ver- 
langte, daß die kleinen Staaten ihre Rechte im 
Bundesrath geltend machten und den Reichs- 
- kanzler in die ihm gebührende Stellung als aus- 
führendes Organ des Bundesraths und Reichs- 
tages verwieſen. Er empfahl eine kräftige Op- 
oſition der Kleinen im Bundesrath und ver- 
cherte, daß er dieſelbe ehedem ſtets mit Bedauern 
vermißt habe. Wie Fürft Bismarck aber in Wirk- 
| lichkeit über dieſe dachte, davon hat der frühere 
5 Dertreter Baierns im Bundesrath, Ruthardt, ein 
| Liedchen zu fingen gewußt. und wenn er heute 
dem Reichskanzler die Stellung als ausführendes 
Organ des Bundesraths zuweiſt, ſo darf man 
wohl an die Aanzlerkrifis erinnern, die ſich im 

April 1880 abgeſpielt hat. 

8 Damals war zum erſten Male das Project der 
Quittungsſteuer aufgetaucht, das den Reichstag 
demnächſt wieder beſchäftigen ſoll. Der Bundes- 
rath hatte an der vom Reichskanzler eingebrachten 
Vorlage einige Aenderungen vorgenommen, die 
dem letzteren nicht gefielen, namentlich wollte er 
— . —— 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
8) [Nachdruck verboten.] 

Die Verlobten kümmerten ſich indeſſen nicht um 
die gute oder ſchlechte Meinung der braven Leute. 
Frederigo fühlte in der That eine herzliche Liebe 
zu dem reizenden, braunen Lockenkopf und Ella 
verſtand es, dieſe Zuneigung durch ihre zärtliche 
Liebenswürdigkeit immer mehr zu vertiefen. 
Das Bild der blonden Fredda war in dieſen erſten 
ſeligen Tagen des Brautſtandes aus ſeinem Herzen 
verſchwunden. Seltſam war es jedoch, daß es 
ſeinem ſeeliſchen Auge in der Stille der Nacht 
ſtets wieder erſchien und daß ſein träumender 
Geiſt ſich oft mit der Fernen beſchäftigte. Doch 
der Glanz des Tages, das Lachen und Zubeln 
Ellas, ihre blühende Schönheit verſcheuchte immer 
wieder das ſtille melancholiſche Bild ſeiner erſten 
Liebe. Ella war klug genug, den Namen Freddas 
in Frederigos Gegenwart nicht zu nennen und er 
elbſt empfand eine gewiſſe Scheu, nach Fredda 
ch zu erkundigen; es war, als ſchäme er ſich des 
Gefühls, das er einft für das ſtille, blonde Mäd- 
chen im Herzen getragen. 3 
| Ella war auf dem Gipfel des Glückes. Sie 
fühlte nicht die geringſten Gewiſſensbiſſe darüber, 
daß ſie ſo wenig freundſchaftlich ihrer Couſine 
gegenüber gehandelt hatte. Sie liebte Frederigo 
oder ſie glaubte doch wenigſtens ihn zu lieben 
und fand in dieſem Gefühl die volle Berechtigung, 
ſo zu handeln, wie ſie gethan. 

Jubelnd flog ſie ihrem 2 entgegen, 
wenn er Mittags und Abends Fu ihr kam. Gtür- 
miſch ſchlang fie die runden Arme um feinen 

als und verſicherte ihn ein über das andere 

al, daß ſie ihn von ganzem Herzen liebe. und 
in der That, Ella dachte an nichts mehr als an 
Frederigo und daran, wie herrlich fie ſich das 
Leben an feiner Seite, auf der fürſtlichen Be⸗ 
ſitzung in der Nähe Limas geſtalten wollte. Im 
Haushalt war fie zu Tante Lore's Entſetzen 
weniger denn je zu gebrauchen. Sie verſalzie die 


Organ für Jederr 


von der Steuerfreiheit der Poſtanweiſungs⸗ 
Poſtvorſchußquittungen nichis wiſſen. In, 
dieſes Beſchluſſes, den übrigens die heute 
dem Kanzler fo ſehr geprieſenen Kleinſtaaten 
Gegenſatz zu Preußen, Sachſen und Baiern ge 
hatten, reichte der Kanzler feine Entlaſſung 
da er nicht im Staude ſei, die Vorlage in 
jetzigen Form zu vertreten. Die Antwort 
Kaiſers lautete: „Es bleibt bei meinem Niem 
Zugleich aber gab er dem Kanzler anheim, 
jenigen Anträge zu ſtellen, welche eine verfaſſu 
mäßige Löſung eines derartigen Conflictes 
Pflichten herbeizuführen geeignet ſeien. Die E. 
war, daß der Bundesrath zunächſt feinen Beſchl 
wieder aufhob, dann aber auch in eine Aenderu 
ſeiner Geſchäftsordnung einwilligen mußte, wele 
die Bedeutung deſſelben dem Reichskanzler gege 
über herabſetzte. 05 
In den letzten Tagen hat der Kanzler eine 


Rede gehalten, in weicher er mit Bedauern aus 
ſprach, daß wir keine Minifterverantwortlichheit 


beſäßen; als aber im Jahre 1884 die neu b 
gründete deutſch-freiſinnige Partei in ihr Pr 
gramm die Miniſterverantwortlichkeit aufnah 
da veranlaßte Fürſt Bismarck jene feierliche E 


klärung, in welcher gejagt wurde, daß die Ein⸗ 
richtung verantwortlicher Miniſterien im Reiche 


nichts Anderes fein würde, als „ein Mittel; 


Unterwerfung der Regierungsgewalt im Reiche 
unter die Mehrheitsbeſchlüſſe des Reichstages“ 
Der Gedanke verantwortlicher elbe I ni 
Rechte der Glieder des Reiches und das Pertrauen 
auf die Sicherheit der Bundesverträge zu ſchädigen. 

Es ift immer gut, ſich von Zeit zu Zeit der ⸗ 
artige Vorgänge ins Gedächtniß zurüchzurufen. 
—— — ſ— 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. September. 

Die Socialdemohratie und die Gewerkſchafts⸗ 
bewegung. Wir haben ſchon wiederholt darauf 
hingewieſen, daß die ſoclaldemokratiſche Partei- 
leitung die Gewerkſchaftsbewegung nur ſehr ſtief⸗ 
mütterlich behandelt. Ihr ift es vor Allem dar 
um zu thun, Gelder für das politiſche Vereins 
Gegen den Vorwurf, die Ge 


müſſe daher bekämpft werden, weil er ſich nich 
verwirklichen laſſe, ohne die vertragsmäßige 


weſen zu ſammeln. 0 
werkſchaftsbewegung zu vernachläſſigen, hat 
„Vorwärts“ bisher in ſeiner ungeſchlachteten W. 
lebhaft proteſtirt. die Derhältniſſe liegen 
ſo klar, daß das Blatt jetzt klein beigiebt, 
es Folgendes ſchreibt:: — 
Anforderungen, die beim beſten Willen h be 
ganz erfüllen kann. Der durchgängig geringe Ver 


geſtattet es ihm in der Regel nicht, zwei oder mehreren 


Bereinen zugleich anzugehören. Was wird aber heute 
von ihm nicht verlangt? Er ſoll Mitglied des Wahl- 
vereins, der Gewerkſchaft, des Discutir-Clubs, der 
Landsmannſchaften, des Sängerbundes, der Arbeiter 
bildungsſchule, der freien Volksbühne u. ſ. w. ſein“. 


Ja, da liegt der Kaſe im Pfeffer. Und warum 


iſt dies ſo? Bei der Socialdemokratie giebt es 


jo viele kleine Gernegroße, die alle „Führer“ 
ſpielen möchten, und ſo ſie das auf der einen 
Seite nicht können, gründen ſie auf der anderen 
einen „Derein“, wobei ihnen die vielen „focial- 
demokratiſchen“ Gaſtwirthe dienſteifrig an die 
Hand gehen. die Gewerkſchaftsbewegung er⸗ 
fordert perſönliche Opfer, die ſocialdemokratiſche 
Vereinsſpielerei bringt aber auch dem kleinſten 
Führer hier und da einige Groſchen ein und be- 
fonders die ſocialdemokratiſchen Gaſtwirthe find 
dabei fein heraus, und das iſt eben die Haupt- 
ſache. x 2 
Genoſſenſchaften und Bund der Landwirthe. 
Auf dem in den letzten Tagen zu Stutt- 
gart abgehaltenen Vereinstage der deutſchen 


7... . TEEN 
Suppen oder zerbrach die Eier ſo ungeſchickt, daß 
der Dotter und das Eiweiß durcheinander kamen 
und Tante Lore keinen Schaum ſchlagen konnte. 

„Geh nur Kind, geh nur“, ſagte dann die alte 
Dame, „Du biſt jetzt hier in der Küche nicht zu 
gebrauchen; ſetze dich nur an den Zlügel und 
ſpiele einen Chopin'ſchen Walzer, das bringſt du 
eher fertig, als Schaum ſchlagen.“ 

„Liebſte, beſte Tante, das habe ich ja jetzt auch 
nicht mehr nöthig. denk doch nur, die Fran 
eines Millionärs!“ 

Tante Lore ſchüttelte den Kopf und meinte vor 
ſichtig, man könne nicht wiſſen, wie es noch ein- 
mal im Leben komme, und man folle ſich vor 
keiner Arbeit ſcheuen. Dann ſchlang Ella die 
Arme um die Schultern der alten dame und 
wirbelte mit ihr einige Male in der Küche um- 
her, bis Tante Lore athemlos auf einen Stuhl 
ſank. „Du Kindeskopf, du wilder Kindeskopf?“ 
rief fie, aber Ella ſaß ſchon vor dem Flügel im 
Wohnzimmer, um ihres Kerzens Seligkeit in den 
rauſchenden Melodieen einer Lißt'ſchen Rapſodie 
oder eines Chopin'ſchen Walzers Luft zu machen. 


VI. 5 

In dem Haufe des Majors war es ſtill ge- 
worden, nachdem einige Wochen dort reges 
Leben und laute Fröhlichkeit geherrſcht hatten. 
Die Verlobung Ella's mit Fredrigo Prado war 
durch ein Feſt gefeiert worden, ſo glänzend, wie 
es die beſcheidenen Räume des kleinen Hauſes 
noch nie geſehen hatten. Selbſt aus der benach- 
barten Reſidenz waren Gäſte herübergekommen, 
unter ihnen Ella's Schweſter mit ihrem Gatten 
und einigen feiner Kameraden. Wochenlang 
ſprach man in der kleinen Stadt von dieſer Der- 
lobungsfeier. der Major ging noch um einige 
Grade ſteifnackiger und ftolger umher, als wie 
früher. Tante Lore konnte die Zeit nicht er⸗ 
warten, daß fie mit Ella nach der Reſidenz reiſte, 
um die Wäſcheausſteuer und Toiletten zu be- 
ſorgen, ſie bedauerte es nur, daß ſie nicht auch 


Möbel und anderes Hausgeräth zu kaufen hatte; 


aber das war ja in dem fürſtlich eingerichteten 


für die Förderung des 


ſammelten Orthodoxen - Conzil moquirte 


ſchenken aller Art, 


mn aus dem Volle. 


landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, über den 


ſchon kur; berichtet iſt, waren auch officielle 


1 Deputirte des Bundes der Landwirthe, darunter 


deſſen zweiter Vorſitzender Dr. Röficke-Berlin, er- 
ſchienen und es war folgender Antrag des 
Dekonomierathes Dr. Mendel-Halle auf die 
Tagesordnung geſtellt worden: „Wie kann 
die Bewegung unter den deutſchen Land- 
wirthen, welche zur Begründung des Bundes 
der Landwirthe geführt hat, mit Erfolg 
landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens nutzbar gemacht werden?““ 
— Dieſer Antrag rief eine längere und 
zeitweiſe etwas erregte debatte hervor. — 


‘Dr. Kavenſtein (Bonn) bedauerte, daß dieſe Frage 


auf dem Genoſſenſchaftstage zur Sprache gebracht 
worden ſei. Er könne ſich nicht dafür ausſprechen, 
daß der Bund der Landwirthe und die land- 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften gemeinſame Sache 
machen. der Bund der Landwirthe, der politiſche 
Zwecke verfolge, könne den Genoſſenſchaften 
nichts nützen. Im zntereſſe des Genofjen- 
ſchaftsweſens empfehle es ſich, die vor- 


üegende Frage möglichſt kurz zu behandeln. — 


Dr. Röficke-Berlin betonte, daß der Bund der 
Landwirthe dem Genoſſenſchaftsweſen große 
Sympathien entgegenbringt. — Berbandsdirector 
Plehn (Gruppe), Borftandsmitglied des Genofjen- 
ſchaftstages, verlangte, daß alle politiſchen Ange- 
legenheiten von der Discuſſion des Genoſſenſchafts- 
tages fern gehalten werden, er beantragte deshalb, 
den vorliegenden Antrag von der Tagesordnung 
abzuſetzen. Dr. Röficte entgegnete, der Bund der 
Landwirthe ſei eingeladen worden, man müſſe 
denſelben deshalb auch zu Worte kommen laſſen. 
Der Antrag Plehn wurde ſchließlich zwar abge- 
lehnt, doch würde auch von den folgenden 
Rednern das Zuſammengehen mit dem Bunde 
der Landwirthe ſo entſchieden bekämpft, daß Hr. 
v. Mendel ſeinen Antrag zurückzog. 


* 

Staatsanwältliche Unwiſſenheit. Auf dem 
unter dem Namen Augujt-Gonferenz zur Zeit esch 
geſtern ein Paſtor Böttcher über die Unwiſſenheit 
obrigkeitlicher Perſonen. Er erklärte unter einem 
rieſigen Heiterheitserfolge bei feinen frommen 
Brüdern: 

„Gern will ich ein kurzes Wort zur Beleuchung der 
nwiſſenheit obrigkeitlicher Perſönlichkeiten in der 
Religion beibringen. Ein Staatsanwalt führte in feiner 
Rebe an als Beiſpiel: „wie Kain feinen Bruder Eſau 
m das Linſengericht betrog.““ Sein Gehilfe erwähnte 

1 die Kochze u Scpernaum, 


und Krüppel eingeladen waren A 

roſt dabei iſt, daß nicht blos die Staats- 
anwälte und deren Gehilfen ſich derartige un- 
verzeihliche Blößen geben, die faſt in einen noch 
tieferen Abgrund religiöſer Derderbtheit blicken 
laſſen, als wenn Jemand, wie es der Stöcker 
einſt beklagte, nicht weiß, wer der hochſelige 
König Hiskias war. Denn gleich hinter dem 
Paſtor Böttcher führte ein Superintendent 
Genſichen „auch ein Beiſpiel von der Verderbt⸗ 
heit und Unwiſſenheit Gebildeter in religiöſen 
Dingen“ an: Eine gebildete dame war 6 2 
lang vom Abendmahl fern geblieben, weil ſie, 
wie ſie ſagte, nicht glauben könne, daß Brod 
und Wein beim Abendmahl in Leib und Blut 
verwandelt wird. — So viel wir wiſſen, glauben 
die „Reformirten“ auch nicht an dieſe „Der- 
wandlung“. Ergo: die Reformirten find „ver- 
derbt und unwiſſend.“ Hoffentlich werden fie 
ſich über dieſes Verdikt zu tröſten wiſſen! 


Pater Mortara. Wie die katholiſchen Blätter 
berichten, befindet ſich auf dem Katholikentag zu 
Würzburg auch der Al jährige Pater Mortara, 
der als Kind einft die Aufmerkjamkeit des 


Hauſe Prado's in Peru überreich vorhanden, 
und was etwa noch fehlte, konnte ja leicht in 
Lima angeſchafft werden. Ella war es, als ob 
ſie auf Wolken wandele. Sie fühlte die Erde 
nicht mehr unter ihren Füßen, fie rechnete nicht 
mehr mit den einheimifchen, kleinen Verhält- 
niſſen, ſie ſah ſich im Geiſte ſchon als Gebieterin 
in der glänzenden Billa ihres Verlobten. Fre- 
derigo zeigte ſich von einer Aufmerkſamkeit und 
Freigebigkeit, die faſt alle Grenzen überſchritt. 
Er überhäufte feine Braut mit koſtbaren Ge- 
ſo daß Tante Lore vor 
Staunen der Verwunderung ein über das andere 
Mal die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlug. 

Jetzt war Frederigo abgereift, um drüben mit 
feinem Vater, dem Colonel Don Enrico Prado, 
der eine hohe Staatsſtellung in Peru bekleidete, 
alles in Ordnung zu bringen. In einigen Mo- 
naten wollte er zurückkehren, die Kochzeit ſollte 
dann gefeiert werden und Ella darauf überjie- 
deln in das Märchenreichs Perus. der Gedanke 
an dieſen Abſchied machte Papa Major und Tante 
Lore das Herz wohl oft ſchwer, doch tröfteten fie 
ſich mit der Schilderung des Glückes, welches Ella 
drüben erwartete. Ella ſelbſt war von einer 
nervöſen Ungeduld beſeelt, die ſie indeſſen unter 
einer ruhigen Außenſeite zu verbergen ſuchte. Sie 
war äußerlich ſogar ſtiller geworden, als früher; 
ſie beſuchte keine Vergnügungen mehr, ſogar die 
Freundinnen wurden vernachläſſigt; ja fie be- 
ſchäftigte ſich zur Freude Tante Lores mehr denn 
je in dem Haushalt. Scharfſichtigere Augen, als 
diejenigen der Tante hätten wohl bemerken 
können, daß die Beſchäftigung mit den häuslichen 
Arbeiten nur die innerliche Unruhe Ellas ver- 
hüllen ſollte, eine Unruhe, welche nicht etroa der 
Sehnſucht nach dem Geliebten entſprang, ſondern 
der Befürchtung, daß das ſchillernde Glück dieſer 
glänzenden Partie ſich ſchließlich doch noch als eine 


trügeriſche Geifenblaje herausſtellen könnte. In 


Ellas Herzen hatte ein gewiſſes Mißtrauen gegen 
ihren Verlobten ſich eingeſchlichen, ſeitdem ihr der 
lange Engländer John Lee in ſeiner ſpöttiſchen 
Meife von einem peruaniſchen Geſchäftsfreund 
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ganzen gebildeten Europas erregt hat. Es ifl 
characteriſtiſch für den immer ſiegesbewußter auf- 
tretenden Ultramontanismus, daß gerade dieſer 
Mann gegenwärtig in die Oeffentlichkeit gebracht 
wird. Die Geſchichte ſeiner ung e zu Katho- 
licismus iſt ſo lehrreich, daß wir ſie unſern Leſern 
nicht vorenthalten wollen: 

Es war am 20. Juni 1858, Abends 8 Uhr, da 
traten in Bologna fünf päpſtliche Gendarmen, 
von einem Mönche der Inquiſition geführt, in 
das Haus der jüdiſchen Familie Mortara und 
entriſſen ihr einen ſechsjährigen Knaben, der nach 
ihrer Behauptung zwei Jahre vorher, als er ſehr 
krank war, von einer chriſtlichen Magd heimlich 
getauft worden war. der Knabe wurde nach 
Rom in das Haus der Catechumenen gebracht und 
dort zum Chriſten erzogen. Vergebens waren alle 
Borftellungen, die von Seiten einflußreicher 
Perſönlichkeiten, ja von den Vertretern faſt aller 
europäiſchen Regierungen gegen einen ſolchen 
barbariſchen Act erhoben wurden. Für die Lage 
der Juden in Rom iſt es gewiß viel bezeichnend, 
daß bald darauf der kleine Mortara von einem 
Prieſter durch das Ghetto, und zwar beſonders 
in dem Theile, in welchem die ärmſte Bevölkerung 
wohnte, ſpazieren geführt wurde. 

Die jüdiſche Gemeinde Roms wagte es auch 
nicht einmal, ſich den anderen jüdiſchen Gemein- 
den in Italien und im Auslande anzuſchließen, 
um dem Papft die Bitte, das geraubte Kind den 
Eltern wiederzugeben, zu unterbreiten. Dennoch 
aber ſollten die Vertreter der Gemeinde in 


der Neujahrs- Kudienn vom 2. Februar 
1859 Worte hören, die ſie bis tief in das 
Innerſte hinein verwunden mußte Der 


Papft wollte durchaus die jüdiſche Gemeinde für 
die Polemik in der öffentlichen Preſſe verant- 
wortlich machen. „Aber mögen die Zeitungen 
nach ihrem Belieben ſchreiben, ich lache die ganze 
Welt aus!“ (Io me la rido di tutto il mondo). 
Characteriſtiſch iſt die Rechtfertigung, die der 
Papſt für die gewaltſame That, die von ſo vielen 
feiner Vorgänger in früheren Jahrhunderten 
ſtreng verboten war, vorbrachte. Kerr Taglia⸗ 
incoßo (er der drei Deputirten der jüdiſchen Ge- 
meinde) bemerkte, daß die Magd, die das Kind 
getauft haben wolte, für ihre eigenen Worte 
wenig Glauben verdiente. Der Papſt erwiderte: 
„Wer ſie auch war, ſie hatte kein Intereſſe 
daran, die Unmahrheit zu ſagen.“ Als Herr 
Tagliacozo darauf antwortete, fie habe ſich 
aus Rache gegen ihre Herrſchaft dazu ver⸗ 


— und da hätte ich ihn wegjagen ſollen? Ich 
weiß, daß man antworten könnte, daß er unter 
dem Einfluſſe ſeiner Umgebung ſtand, aber ich 
kann behaupten, daß alles, was er in dieſer Be- 
ziehung kundgegeben hat, ganz freiwillig er- 
folgt iſt“ 

Der Leſer wird ſich ſelbſt ein Urtheil über den 
Werth ſolcher Worte bilden; fie bedürfen keines 
weiteren Commentars. Nur ſei noch hinzugefügt, 
daß der Raub des Mortara-Kindes im Jahre 
1858 noch nicht genügend war. Es mußte nach 
dem von allen Seiten erfolgten Proteſte und 
trotz deſſelben noch ein zweiter Gewaltakt ge- 
ſchehen. Am 26. Juni 1864 wurde ein zehn⸗ 
jähriger jüdiſcher Knabe in Rom, mit Namen 
Fortunato Coen, der bei einem Schuhmacher in 
der Lehre war, von einem Prieſter unter dem 
Vorwande, daß er 1 paar Schuhe nach ſeiner Woh- 
nungtragenſollte, nach dem Hauſe der Katechumenen 
gebracht und dort nach einiger Zeit getauft. Alle 
Reclamationen der Eltern waren fruchtlos, ſelbſt 
energiſche Borftellungen von Seiten der franzöfi- 
ſchen Regierung, deren Soldaten zur Zeit in Rom 


CCT 
feines Baters erzählt hatte, deſſen fabelhaft ſchei⸗ 
nender Reichthum ſich ſpäter als eitel Lug und 
Trug erwieſen hatte. 


John Lee war übrigens der Einzige der frü- 
heren Derehrer Ella's, welcher ſich ſelbſt durch die 
Derlobung nicht abſchrecken ließ, dem jungen 
Mädchen auch fernerhin feine Huldigungen zu 
Füßen zu legen und feine Beſuche in dem gajt- 
lichen Hauſe des Majors fortzuſetzen. Tante Lore 
fand zwar dieſe Beſuche wenig paſſend, aber der 
alte Major plauderte ab und zu gern mit dem 
luſtigen Engländer und Ella fand noch immer 
Gefallen an ſeinen Schmeicheleien, obgleich ſie ſich 
den Anſchein zu geben wußte, als ſeien ihr die 
Huldigungen John Lee's unangenehm und pein- 
lich. Der ſchlaue John durchſchaute Ella jedoch 
vollftändig und ließ nicht ab, ihr in feiner gent- 
lemanliken Art den Hof zu machen. In der Kunſt 
der „Flirtation“ war er ein Meiſter. 


Ein kühler, regneriſcher Abend hatte die Fa- 
milie des Majors aus dem Garten in das Wohn- 
zimmer getrieben. die Lampe war noch nicht 
angezündet und es herrſchte in dem Gemach jene 
leichte dämmerung, welche ſchweigſam macht und 
ernſte träumeriſche Gedanken in unſerer Seele 
weckt. Ella ja am Fenſter und ſchaute ſinnend 
auf die einſame Straße hinaus. Tante Lore hatte 
ſich behaglich in die Ecke des Sophas gedrückt 
und ſchien eingeſchlafen zu ſein, während der 
Major mit bedächtigen Schritten im Zimmer auf 
und ab ging. 

Plötzlich zuckte Ella zuſammen und wandte ſich 
vom Zenfter ab. Sie hatte John Lee erkannt, 
der mit eiligen Schritten auf ihr Haus zuſteuerte. 
Heute Abend war der Beſuch John's ihr un- 
angenehm; fie wußte ſelbſt nicht weshalb, aber 
in den letzten Tagen hatte ein Gefühl, das faſt 
dem Kaß glich, gegen John Lee in ihrem Kerzen 
Platz gegriffen, denn der Engländer war allzu 
deutlich in ſeinen Anſpielungen auf die Ver- 
gänglichkeit überſeeiſcher Reichthümer geweſen. 
Sie wollte ihren Vater bitten, Kerrn Lee heute 
Abend nicht zu empfangen, aber ehe ſie dazu 


leiten laſſen, weil ſie entlaſſen worden war, ant- 
wor eder pa 15 er e igte de 5 
(von ſechs Jahren!) Chriſt werden zu wollen 


. 


‚Hansen, blieben unbeachtet. Je mehr die öffent- 
che Meinung beleidigt wurde, deſto größer und 
Märker dünkte ſich die päpſtliche Regierung in 
ze Nachtvollkommenheit. Ein dritter Fall dieſer 
rt hat ſich nicht ereignet. A 
Der 20. September 1870 hat dafür geſorgt, daß 
fortan kein Papſt ein Kind feinen Eltern entreißen 
und gewaltſam zur Taufe führen könne! Webri- 
würde der gegenwärtige Papft niemals 
ichen Act, der von einem Diener der katholiſchen 
Kirche verſucht werden ſollte, in irgend einer 
Weiſe billigen. 


* 

Regierung und RNadicale in Norwegen. 
Seit mehreren Tagen iſt in den radicalen 
Kreiſen Norwegens das Gerücht verbreitet, daß 
im Schoße der Regierungspartei ziemlich ſtarke 
Meinungsverſchiedenheiten zu Tage treten, und 
daß eine Spaltung dieſer Partei zu gewärtigen 
ſei. Dieſe Gerüchte ſind jedoch, wie ſich aus beſter 
Quelle verſichern läßt, unbegründet. Die Regie- 
rungspartei iſt vielmehr feſt entſchloſſen, den 
Kampf gegen die Radicalen durchzuführen und 
denkt nicht daran, das Miniſterium Stang im 
Stiche zu laſſen. Nur betreffs der Kampfmethode 
gehen die Anſichten inſofern aus einander, als 
ein Theil der Regierungspartei es vorziehen 
würde, fo bald als nur möglich den Streit 
mit den NRadicalen zum Austrag zu bringen, 
während der andere Theil derſelben, und zwar 
der beſonnenere, es für klüger hält, eine ab- 
wartende Haltung einzunehmen, um die Radicalen 
zu zwingen, gleichſam die Offenſive zu ergreifen. 
Die Anhänger dieſes letzteren Planes halten es 
nämlich, wohl nicht mit Unrecht, für wahrſcheinlich, 
daß ſich die Radicalen bei einem derartigen Bor- 
gehen gewiß Blößen geben werden, welche von 
der Regierungspartei leicht dazu ausgenützt 
werden könnten, den Wählern die Augen über 
die eigentlichen Tendenzen der Radicalen zu öffnen. 
Wie mit Sicherheit verlautet, find dieſe ver- 
ſciedenen Meinungen über die einzuhaltende 
Taktik gegen die Oppoſition auch innerhalb des 
Cabinets ſelbſt vertreten; der König ſcheint ſich 
aber für die abwartende politik entſchieden zu 
haben. Man kann jedoch deſſen vergewiſſert 
fein, daß die Regierung nicht ermangeln wird, 
im gegebenen Augenbliche mit großer Ent- 
ſchloſſenheit aufzutreten, um die Union zu ver- 
theidigen, und fie wird dann auf die thatkräftige 
Unterſtützung aller Unionsfreunde rechnen können. 


Der Ausftand der belgiſchen Kohlenarbeiter. 
Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Cardiff 
haben in Süd-Wales und Monmouthſhire 60000 
Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen. Man 
hofft, der Strike in dieſer Gegend werde noch in 
dieſer Woche ſein Ende erreichen. 


götterten“ Führer nannte, unterbrach ihn der 
Dorſitzende mit der Bemerkung, daß die Gocial- 
demokraten Niemand „vergöſtern“. Landauer 
erklärte, der Vorſitzende habe kein Recht, ihn zu 
unterbrechen. Hierauf entſtand wiederum ein 
großer Tumult und eine neue Schlägerei nahm 
ihren Anfang. — Zubeil ließ einen blutjungen 
Menſchen, der ſich in hervorragender Weſſe am 
Skandalmachen betheiligt haben ſollte, von zwei 
Ordnern auf das Podium führen und bedeutete 
ihm, er ſolle erſt ſeine Schulden bezahlen und 
dann in die Berfammlung kommen. Zubeil be- 
auftragte alsdann die Ordner, den jungen Mann 
aus dem Saale zu befördern. Unter furchtbarem 


Lärm wurde der junge Mann aus den Saal ge⸗ eute ſoll darüber die Entſcheidung getroffen 
ſchoben. Bei diefer Gelegenheit wurde der Shan a ob die Ueberführung der Beiden in das 
dal jo groß, daß der beaufſichtigende poltzei⸗ Unterſuchungsgefängniß nach Berlin erfolgen ſoll. 
offizier die Derſammlung für aufgelöft erklärte, | Frankreich. 

Es ertönten dann wohl einige Fochs auf die] Ein antiſemitiſches Duell. der bekannte jetzt 
Gocialdemohratie und die Anarchie, fehr bald bei den Wahlen durchgefallene Antifemit Drum- 
vernahm man aber laute Hilferufe. eine furcht- | mont hatte in ſeiner Zeitung behauptet, die 
bare Schlägerei entwickelte ſich. Sehr bald tauch⸗ Töchter und Frauen der jüdifchen Börſenbeſucher 
ten aber eine Anzahl Schutzleute auf, denen es ſeien durchweg Dirnen. Die jüdiſchen Damen 
ſofort gelang, der Hauerei ein Ende zu machen fanden einen Ritter in der perſon ihres Glaubens- 


den. erregten Maſſen aus dem Saale zu ent. genoſſen Dreyfuß, welcher Herrn Drummont eine 


Forderung zugehen ließ. das Duell, welches 
Verfügungen des Eultusminifters Dr. Boſſe. I geftern im Bois de Boulogne ausgefochten wurde, 
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine Verfügung des | verlief für Herrn Dreyfuß etwas ungünftig, denn 
EultusminiftersDr. Boſſe, nach welcher geiſtliche und | er erhielt Degenſtiche in den Arm, in die Bruft 
pro ministerio geprüfte Candidaten des Predigt- und in die Seite. Die Forderung ſcheint bis zur 
amts ohne vorgängige Mittelfhullehrerprüfung | „Abfuhr“ gelautet zu haben, denn es wird ver- 
zur Rectoratsprüfung zugelaſſen werden können. ſichert, daß die Menſur heute mit Piſtolen fort- 
Nach der „Schleſ. Morgenzig.“ hat der Cultus- | jeſetzt werden ſoll. 
miniſter entgegen der Entſcheidung eines Pre 7° Spanien. 
vinzlal-Schulcollegiums verfügt, daß confeſſions⸗ Madrid, 1. Septbr. In der Gendarmerie-Ka- 
loſe Ainder nicht angehalten werden können, ferne im Pacificio-Diertel iſt geſtern eine Petarde 
dem Religionsunterrichte an öffentlichen Schulen explodirt. Dieſelbe richtete aber nur materiellen 
beizuwohnen, auch wenn die Eltern erklären, Schaden an. Zwei verdächtige Perſonen find ver- 
daß die Kinder zu Haufe keinerlei Religions- haftet worden. 
unterricht erhalten. Dieſe Thatſache rechtfertigt 5 Rußland. 
ferner keinerlei Bedenken auch gegen die Zu-] Petersburg, 1. September. Der Finanzminifter 
laſſung ſolcher Kinder an höheren ftaatlihen | Mitte hat nach einer Meldung von amtlicher 
Lehranſtalten. Seite die Niederlaſſung von ruſſiſchen Handels⸗ 


Das Gedächtniß des Fürſten Bismarck. Bei agenturen in Deutſchland, Defterreih und 
dem irn 2 ee durch den Fürſten Frankreich beſchloſſen. Dieſelben ſollen möglichſt 
dem en hatte, naler geäukert, a habe ſchleunig errichtet n 

em Senator Fellner aufgetragen, in Frankfurt . 
zu beftellen, daß Frankfurt auf jeden Fall preufiih | Waſhington, 1. September. In der geftrigen 
würde, der preußiſchen Regierung aber daran | Sitzung des Senats ſprach der tepublikaniice 
liege, daß dies auf freie Anregung der Stadt ge- | Senator Wolcott zu Gunſten des Silbers und 
Ihehe. Fellner habe aber den Auftrag nicht be- | gegen die Aufhebung der Sherman Bill, 
ftellt. Dem gegenüber erklärt im „Frankfurter | Wenigitens empfehle er neben der Goldprägung 
Generalanzeiger” der Sohn des Senators Fellner,] gleichzeitig die Gilberprägung, da fonft bis zur 
der Ingenieur Julius Fellner in Frankfurt a. M., Abſchaffung der Sherman⸗-Bill viel Jeit vergehen 
daß fein Bater 1866 Frankfurt überhaupt nicht] müſſe. Eine internationale Berftändigung der 
perlaſſen und bereits am 24, Juli jenes Jahres | Bimetalliſten ohne Betheiligung Englands halte er 
fein beklagenswerthes Ende gefunden hat. Senator] für unmöglich. 

Fellner endete damals durch Selbſtmord. Coloniales. 


„Internationale Friedensconferenz. die dies- Berlin, 1. September. die „Nordb. Allg. 
jährige Tagung der internationalen Friedens- 3tg.” meldet auf Grund eines ihr aus Braß zu- 
Conferenz wird in der erften Hälfte des Hetober] gegangenen Telegramms: Die von dem Premier- 
in Brüſſel ftattfinden. ſieutenant v. Stetten geleitete und ins Hinter⸗ 
„Beſchwerderecht. Ein neuer Zall zum vielge- land von Kamerun entſandte Expedition iſt an 
rühmten Beſchwerderecht wird aus Würzburg der Mündung des Niger eingetroffen. Der 
gemeldet. Bei einer Escadron des Bamberger Expedition hat auch der Premierlieutenant Häring 
Ulanen-Regiments, ſo ſchreibt die „Unterfränkiſche [angehört. Im Februar dieſes Jahres war die 
Bolkstribüne”, beſchwerte ſich ein Soldat über Expedition von der Küſte aufgebrochen und dem 
einen Unteroffizier ſeiner Escadron wegen Miß- Laufe des Sanagafluſſes im Kamerun Gebiete 
handlung. Als ſich Morgens b Rapport der | folgend, ins eingedrungen. Bon Naila 
Soldat beſchwert hatte, kame er Angekla ſelbe 3 dieſes Jahres durch die 
ſowie noch andere Unteroffſzie deſchwerde⸗ keſchbevöfßerten Gegenden nach Ngaundere und 
führer und machten ihn auf feine noch bevor- von hier durch Adamaua nach Jola am Benue, 
ſtehenden zwei Dienftjahre aufmerkſam; aber der | dem Erempunkt der deutſchen und engliſchen 
Soldat verfolgte feine Beſchwerde weiter, und fo | Intereſſenſphären. In den durchzogenen Ge- 
kam ſie zum Escadronchef. der Escadronchef] bieten wurden Derträge mit den einheimiſchen 
ftellte ſich nun vor feine Escadron, beſprach den [Stämmen abgeſchloſſen. der Premierlieutenant 
Fall in eingehender Weiſe, wir wiſſen nicht, ob | v. Stetten beabſichtigt demnächſt nach Deutſchland 
er zu sel N fen = 5 in ee zurückzukehren. 

Lichte erſcheinen zu laſſen oder aber auch den E > 

Soldaten zum Zurüchnehmen feiner Beſchwerde Schiffs-Nachrichten. 

zu bewegen. Der Soldat, wahrſcheinlich von den Kopenhagen, 31. Auguſt. Der deutſche Schooner 
älteren Mannſchaften ermuthigt, verfolgte den „„Kaſino““, mit Petroleum nach Oftende beſtimmt, iſt 
Beſchwerdeweg weiter, und fo ging die Sache an] bei Jyens-Hoved auf Grund gerathen und umge- 
das Auditoriat. Der Auditeur kam felbft in die Hag . ar e e 4 Dann Beil bet 5 
Kaſerne und verhörte die Soldaten unbeeidigt in] Nacht auf dem Kiel des Schiffes zugebracht. Heute 


- Morgen wurde dieſelbe von dem däniſchen Kriegsſchiffe 
ihrem Zimmer, und zum Schluſſe, da niemand „Drnen‘“ gerettet und nach Kjerteminde gebracht. Ein 


es wagte, ſich offen auszuſprechen, wurde der Nettungsdampfer iſt bereits bei dem Wrack ange. 
Fall dem Regimente zur Beſtrafung überwieſen. kommen. 
Don da erhielt der Unteroffizier einen Tag Bremen, 31. Auguft. Der deutſche Dampfer „Hein 
Mittelarreſt, dagegen der Beſchwerdeführer aber | rich, von Riga kommend, iſt in der Ri he von Ter- 
— vier Tage wegen Nichtbefolgung eines ge- neuzen gestrandet. Es wurden erfolgloſe Derſuche 
gebenen Befehls!! gemacht, den Dampfer wieder flott zu machen. Die 
Be = Decksladung wurde über Bord geworfen. Die Lage ift 
Auf der Katholihen-Berſammlung zu Würz⸗ eine äußerſſ kritiſche. Nach einer neueren Meldung ift 


burg wurde auch wieder eine jogenannte „römiſche der Dampfer wieder flott geworden. Ueber den Scha- 


r angenommen, welche folgenden Wort- 
aut hat: 
ee unverjährbare Recht auf territoriale Unab- 
ängigkeit und Souveränetät des heiligen Stuhles in 
Rom wird insbeſondere mit Rückficht auf deſſen un- 
beſtreitbare gebührende Weliſtellung nachdrücklichſt und 
unverzürzt auch von den Katholiken Deutſchlands 
jurückgefordert und festgehalten.“ 
Kiel, 1. September. die wegen Spionage 
verhafteten zwei Franzoſen, dubois und Daguet, 
gaben die Erlaubniß nachgeſucht, bei der franzö⸗ 
chen Botſchaft in Berlin um Schutz in ihrer 
Angelegenheit bitten zu dürfen. da es ſich aber 
um eine innere criminelle Angelegenheit handelt, 
jo iſt ihr Geſuch ablehnend beſchieden worden. 


den, den Schiff und Fracht erlitten haben, liegen zut 
Zeit noch keine Nachrichten vor. 

Altona, 1. Septbr. Der Doppelſchooner „Frida“, 
welcher geſtern abwärts fuhr, iſt bei dem hieſigen Gas- 
werk mit einer Treidelſchute zuſammengeſtoßſen. Beide 
Schiſſe wurden erheblich beſchädigt. die „Frida“ 
mußte auf den Strand geſetzt werden. Ein Matroſe iſt 
bei der Colliſion ſchwer verwundet worden. 


Danziger Lokat-Zeitung. 


Danzig, 1. September. 
Witterung für Sonntag, 3 September. 
Wolkig mit Sonnerſchein, Regenfälle; ange- 
* 


* nehme Luft. 2 

Neue Choleraerkrankungen find in Schulitz 
ſeit dem einen dort feſtgeſtellten Fall von aflati- 
ſcher Cholera nicht vorgekommen. Aus Anlaß 
des Schulitzer Colerafalles tritt morgen die 
Bromberger Sanitätscommiſſion zuſammen. Aus 
Argenau wird gemeldet, daß dort dem Diſtricts- 
amt vier verdächtige Krankheitsfälle gemeldet 
worden ſeien. In allen 4 Fällen dürfte es ſich 
aber nur um Brechruhr handeln, hervorgerufen 
durch unmäßigen Genuß von Obſt. Die Er- 
krankungen ſind bis jetzt der hieſigen Kgl. Regierung 
nicht gemeldet worden. Nach der „Poſ. Ztg.“ ift am 
Mittwoch in der Stadt Poſen ein verdächtiger Er- 
krankungsfall zur Anzeige gebracht worden. Auf 
der Walliſchei iſt eine Wittwe plötzlich von Brech- 
durchfall befallen worden, doch verläuft die Krank- 
heit ziemlich leicht. Infolge des von Schulitz feit- 
geſtellten Todesfalles an aſliatiſcher Cholera hat 
der Herr Oberpräſident die ſofortige Eröffnung 
der ſämmtlichen im Vorjahre errichteten Ueber“ 
wachungsſtationen an der Weichſel angeordnet. 
die Ueberwachungsſtelle Kurzebrack hat bereits 
geſtern eröffnet werden können. Die Ueberwach- 
ungsſtellen Kulm und Grauden; werden voraus- 
ſichtlich mit Militärärzten beſetzt werden. 

* 


* 

„Sperrung der Grenze in Folge des Wieder⸗ 
auftretens der Cholera. Wie wir geſtern ſchon 
kurz gemeldet haben, iſt in Folge des Wieder- 
auftretens der Cholera die trockene Grenze außer 
den von uns mitgetheilten Uebergangspunkten, 
wo ärztliche ueberwachungsſtellen eingerichtet 
find, für den Verkehr geſchloſſen worden. 
Schwer, noch ſchwerer wie im vorigen Jahr, 
trifft dieſe Maßregel die durch den Zollkrieg 
ſchon genug geſchädigten Grenzbewohner. Schon 
im Vorjahr hat die Handelskammer zu Thorn 
darauf hingewieſen, daß ein Uebergang über 
die trockene Landesgrenze wohl ohne Gefahr für 
das Wohl der deutſchen Unterthanen geſtattet 
werden könnte, wenn an allen Grenzübergangs- 
punkten deutſche Aerzte mit der Unterſuchung der 
aus Rußland kommenden Berfonen betraut wür- 
den. Die Koſten könnten in ähnlicher Weiſe wie 
auf der Weichſel aufgebracht werden. Es haben 
ſich, wie aus berufener Quelle verlautet, ſchon 
eine Anzahl deutſcher Beſitzer, die an der Grenze 
wohnen und für welche die obige Maßregel das faſt 
vollſtändige Derfiegen ihrer Geldquelle bedeutet, 
gefunden, die gerne dazu bereit ſind, zu den 
Koſten der ärztlichen Unterſuchung beizutragen, 
nur wenn dann die Paſſage über die Grenze 
wieder freigegeben wird. 


Die Lage in Siam. Die Londoner Handels- 
kammer hat heute dem Miniſter des Ausmärti- 
gen, Lord Rojebern, ein Schreiben zugehen laſſen, 
in welchem die kritiſche Lage der Geſchäfte in 
Bangkok beleuchtet wird. Die Regierung ſolle 
energiſche Maßregeln ergreifen, um den britiſchen 
Handel daſelbſt zu ſchützen und aufrecht zu er- 
halten. Jede Ueberſchreitung des von Siam be- 
willigten Ultimatums von Seiten Frankreichs 
könne den britiſchen Kandelsintereſſen in jenem 
Lande einen uneinbringlichen Schaden zufügen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. September. 

Mit polizeilicher Auflöfung und einer großen 
Schlägerei endete eine am ittwoch Abend im 
Concordia-Etabliſſement in der Andreas ſtraße ab ⸗ 
gehaltene ſocialdemokratiſche Parteiverſammlung, 
die von etwa 3500 Perſonen beſucht war. In 
derſelben erſtatteten die beiden Berliner Dele- 
girten, Gtadto. Metzner und Schneider Timm 
Bericht über den Verlauf des Züricher Congreſſes. 
Schon während der Rede Metzners erſchallien aus 
den Reihen der in großer Anzahl erſchienenen 
Unabhängigen und Anarchiſten derbe Zwiſchen⸗ 
rufe. Als dann Schneider Timm erklärte, die 
Anarchiſten zeigten durch ihre Zwiſchenrufe, daß 
fie zur „Anüppelgarde Iskraut“ gehören, brach 
gleich darauf ein unbeſchreiblicher Lärm los; in 
einem Theile des Saales entwickelte ſich ſogar 
eine lebhafte Hauerei, ſo daß der Vorſitzende, 
Reichstagsabg. Zubeil, die Derſammlung auf fünf 
Minuten vertagen mußte. An der längern Dis- 
euffion betheiligten ſich verſchiedene Anarchisten, 
u. A. auch Redakteur Landauer. Als dieſer 
Bebel einen von den Socialdemokraten „ver- 


* 


* 

Folgen des ruſſiſch-deutſchen Zollkrieges. 
Der ruſſiſch-deutſche Zollkrieg hat auf die In⸗ 
duſtrie der meiſten weſtpreußif Städte einen 
geradezu lähmenden Einfluß ausgeübt. nor 
einiger Zeit theilten wir Fälle aus Memel, 
Königsberg, Thorn u. ſ. w. mit, in denen nach 
Ausbruch des Zollkrieges bedeutende Beſtellungen, 
die von Seiten ruſſiſcher Firmen bei deutſchen 
Fabrinen gemacht waren, rückgängig gemacht 
wurden. Ihnen ſchließt ſich ebenbürtig ein Fall 
an, der in den letzten Tagen in Elbing ſich er⸗ 
eignet hat. Es war die Erbauung eines kleinen 
Dampfers für den Preis von rund 100000 Mk. 
durch einen ruſſiſchen Kaufmann in Auftrag ge- 
geben worden. da der Eingangszoll für dieſen 
Dampfer auf etwa 40000 Mk. zu ſtehen kommen 
3 fo iſt dieſe Beftellung jetzt zurückgezogen 
worden, a 


RR 


* * 
* 


S Der große Kohlenarbeiter-Strine in Eng- 
land fängt an, auf unſere commerciellen Der- 
hältniſſe einen tiefen Eindruck zu machen. Während 
bis vor Kurzem noch ein recht reger Verkehr in 
unſerm Kohlenimport-Geſchäft herrſchte, iſt der- 
ſelbe jetzt ins Stocken gerathen und, wie es den 
Anſchein hat, ifi vorläufig ein Aufſchwung 
in dieſer für unſeren Ort wichtigſten 
Branche zu erwarten; wenn man bedenkt, daß bei 
Entlöſchung eines größeren Kohlendampfers 30 
bis 50 Menſchen beſchäftigt werden, fo kann man 
ſich eine Borftellung davon machen, wie tief- 
eingreifende Folgen eine Stockung in dieſem 
Derkehr mit ſich bringt. Die Kohlenpreiſe find 
auch ſchon geſtiegen und es dürfte den Kohlen- 
conſumenten anzurathen ſein, mit dem Einkauf 
ihres Wintervorraths nicht zu lange zu warten. 
— Der plötzliche umſchwung in der Witterung, 
welcher ſich Anfangs voriger Woche vollzogen, 
und welcher uns ein vollſtändiges Herbftmetter 
gebracht hat, hat den Paſſagierverkehr zwiſchen 
Danzig und unſern Badeörtern auf ein Minimum 
beſchränkt, und wenn auch einige leidenſchaft⸗ 
liche Waſſerratten noch lange nicht daran denken, 
mit dem Baden aufzuhören, ſo kann man 
doch ſagen, daß die Seebäder für dieſes Jahr ihre 
Anziehungskraft verloren haben; erfahrungs- 
mäßig hat der September ja noch immer einen 
längeren oder kürzeren Nachſommer gebracht, 
und ſo wollen wir hoffen, daß er uns auch in 
ai Jahre einen recht langen Nachſommer be- 

eert. 


kam, öffnete das Dienſtmädchen bereits die Thüre 
und ließ den Beſuch eintreten. 

„Ah, guten Abend, mein befter Lee“, rief der 
Major Ihm entgegen, „was führt Sie heute noch 
zu uns?“ 

Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Major, daß 
ich jo ſpät noch zu ſtören wage, aber ich habe da 
eine Depeihe von meinem Pater empfangen, 
welche auch für Sie und Ihre Fräulein Tochter 
von Intereſſe ſein dürfte.“ 

„Eine Depeſche? Da bin ich allerdings neu- 
gierig. Ella, ſei ſo gut und mache Licht.“ 

Ella ging hinaus, um die Campe zu holen, 
e jetzt auch Tante Lore den Gaſt be- 
grüßte. 

„Es ſind leider keine erfreulichen Nachrichten,“ 
fuhr John Lee fort, indem er die Depeſche auf 
den Tiſch ausbreitete, „die ich Ihnen mitzutheilen 
habe. In Peru iſt eine Revolution ausgebrochen 
und Sie wiſſen ja ſelbſt, Herr Major, was eine 
Revolution in dieſen ſüdamerikaniſchen Repu- 
bliken zu bedeuten hat.“ 

„Eine Revolution!?“ Der Major ſtarrte John 
Lee ungläubig an, während Tante Lore ausrief: 
»Du lieber Himmel, wie freue ich mich da, daß 
Ion 13 nicht gleich mit Frederigo haben ziehen 
aſſen 

Ella, die inzwiſchen wieder eingetreten war, 
ſtand bleichen Angeſichtes da, ohne doch eine 
rechte Dorſtellung von dem Ung machen zu 
können, welches in den Worten Lees zu liegen 
ſchien. Doch ſchließlich, was konnte ihnen eine 
Revolution ſchaden, die vielleicht einen anderen 
General oder Miniſter auf den Präſidentenſtuhl 
Peru's erhob. Was ging es fie an, wer Präfl- 
dent von peru war? Und was Frederigo anbe- 
traf, ſo konnte er ja noch gar nicht drüben ſein. 
Bor einigen Tagen erſt hatte fie einen Brief 
ihres Verlobten aus Paris empfangen, wo 
fih Frederigo kurze Zeit aufzuhalten gedachte. 
— f ärgerte ſich über John Lee und ſprach 

otzig: 

„sch begreiſe nicht, weshalb wir über dieſe 
Nachricht in Schrecken gerathen Ben 

Goriſetzung folgt. 


„—T—T—T—TFTT—T—— 
langjährige Rendant des Vereins, der in der Müller- 
Bunte Chronik. firahe 12 wohnhafte Kaufmann je Andreas Leh- 
Ein italieniſcher Offizier als Einbrecher. Der | mann, Mitbeſitzer der Lack-, Firniß- und Sarbenfabrik 
belgiſche Hauptmann, der die Badegäſte beftahl, hat | von Arnold und Lehmann. L. hatte als vermögender 
= Gegenftük in einem italieniſchen Lieutenant ge. Mann gegolten. Nach ſeinem Tode ſtellte es ſich her⸗ 
nden, der dieſer Tage in Vicenza wegen eines in | aus, daß feine finanzielle Cage eine ſehr ſchlechte ge- 
der San Francesco-Rajerne begangenen Diebſtahls ver- | weſen war; über feinen Nachlaß mußte das Eoncurs- 
haftet und nach Verona transportirt wurde. Bor | Beer eröffnet werden. In der erſten Gläubiger- 
einigen Tagen fand man bei Vicenza die Regiments- Der ammlung machte nun, wie ein hieſiges Blatt er⸗ 
haffe erbrochen und ſtellte feft, daß ungefähr Lire ] fährt, der Zuſtitrath im Namen des Vorſchuſvereins 
fehlten. An dem Orte, wo der Diebftahl begangen | die Mittheilung, der Verſtorbene habe während feiner 
worden war, fand man einige nach Dietrihart ge- N Thätigkeit als Rendant nicht weniger 
hrümmte Cifenjtühe. Daß ein Soldat den Diebſtahl | als 247219 Mark unterſchlagen. — Bon anderer Seite 
ausgeführt haben konnte, daran dachte hein Menſch; wird noch Folgendes gemeldet: Nach dem Ableben L.’s 
trozdem ließ der Oberſt das ganze Regiment auf- haben ſich im Kaſſenlokale des Vorſchußvereins Vor- 
marſchiren und jeden einzelnen Mann durchſuchen, | fälle abgeſpielt, die die Möglichkeit zulaffen, daß ein 
aber ohne irgend welchen Erfolg. Dann ging man bei | großer 1 25 des Geldes nach dem Tode des Mannes auf 
den Nachforſchungen höher hinauf, nach den Unter- andere eiſe verſchwunden iſt. Die Wittwe des Ver- 
offijieren kamen die Offiziere an die Reihe, und | ftorbenen, mit welcher er erft ie einem Jahre ver- 
fhtieplich lenkte ſich der Verdacht auf den Lieutenant] mählt war, nachdem er von fe ner erſten Frau einen 
von Candellero, einen leidenſchaftlichen Kartenſpieler, | Monat vorher rechtskräftig geſchieden worden, hat 
der in den beſten Jamilien der Stadt verkehrte, | nach dem Tode ihres Mannes die zu den Geldſchränken 
Lieutenant von Canderello ift in ganz Ober“ gehörigen Schluſſel dem Aufſichtsrath des Vereins ab- 
Italien als einer der kühnſten und geſchickteſten Alpen- * „und ſeitens des Letzteren hat dann eine 
touriſten bekannt. Im Spiele hat er immer viel Glück | Kaſfenreviſion flattgefunden, die das überraſchende 
gehabt, aber in der letzten Zeit wandte ihm Fortuna | Reſultat ergab, daß von den Depofiten in Höhe von 
den Rücken und der junge Offizier lie ſich hinreißen, | ca. 120000 Mk. und von den Mitglieder-Guthaben von 
ein Verbrechen zu begehen, um ſeiner eidenſchaft auch | ca. 50000 Mk. nichts mehr in den Kaſſen-Schränken 
in Zukunft fröhnen zu können. Der Oberft des Regi“ vorhanden war. Erſt einige Tage nachher, als das 
ments ging bei feinem Verhöre fo geſchicht zu Werke,] Fehlen der Duplicat-Schlüffel zu den Geld-Schränhen 
daß der Lieutenant ein volles Geſtändniß ablegte. Auf bemerkt wurde, wurden dieſelben von der Wittwe des 
einem Blatte Papier entwarf er die Topographie des | Verſtorbenen in den Beinhleidern des Letzteren vorge- 
Ortes, an welchem er das Geld verborgen hatte; dank | funden und abgeliefert. Es iſt ſomit nicht ausgeſchloſſen, 
dieſer glänzenden Zeichnung konnte dafjelbe mit großer | daß unberechtigte Perſonen mit dieſen Duplicatſchlüffeln 
Leichtigkeit entdecht werden. In der Kaſernenzelle zu Zutritt zu den Geldſchränken gefunden und die darin 
Bicenza, wo er vor feiner Ueberführung nach Derona i Werthe entwendet haben. Immerhin 
gefangen ſaß, verſuchte der diebiſche Lieutenant ſich | bleibt es aber auffallend, daß der Nendant die Dupli- 
mittelft einer Wachsleinwandſchlinge das Leben zu catſchlüſſel bei in getragen hat. Die Kaſſencontrolle 
nehmen; dieſer Plan wurde jedoch durch den Wache ift bei dem Vorſchußverein jedenfalls eine fehr mangel- 
haltenden Unteroffizier vereitelt. Später ſuchte Can⸗ hafte geweſen. 
dellero einen ihn beſuchenden — 7 7 — zu veranlaffen, | Weſtfield, 1. Septbr. Als heute der Schnellzug die 
ihm heimlich einen Revolver zuzuſtechen. Der Beſucher [Brüche vor der Stadt paſſirte, brach dieſelbe ein, als 
lehnte jedoch dieſes Verlangen ſeines ehemaligen Regi- | bereits die Locomotive und 3 Waggons dieſelbe Beim: 
mentshameraden rundweg ab. In Verona wird Lieu hatten. Mehrere Waggons ſtürzten von der Brücke, 
erſchel Candellero demnächſt vor dem Kriegsgericht 
erſcheinen. 


* 
* 


Seit einigen Tagen tritt die unter dem 
Namen Fliegencholera populär gewordene 
Kerbſtkrankheit der Stubenfliegen in großem 
Mahe auf; überall ſieht man die todten Fliegen 
in der charakteriftiihen Stellung mit breitge- 
ſpreizten Vorderfüßen und vorgeftrechtem, an der 
Unterlage feſt haftendem KRüffel an Fenſtern, 
Spiegeln, Möbeln und Wänden feſtkleben. In 
früherer Zeit wurde dies eigenartige Fliegenſterben 
in der That mit der Cholera in Verbindung ge⸗ 
bracht, während heute wohl jedermann weiß, daß 
der Pilz, welcher die Fliegen in dieſer Weiſe 
maſſenhaft tödtet, auch nicht das Geringſte mit 
der unheimlichen Krankheit des 3 
zu thun hat. Der mehlartige weiße Staubflech, 
welcher jede an dieſem Pilze verendete Fliege um- 
giebt, beſteht aus tauſenden reifer winziger 
Sporen, welche die Krankeit weiter verbreiten 
Jedenfalls iſt jetzt Ausſicht vorhanden, daß win 
die Zliegenplage nun bald loswerden. 

8 


an der gerade eee vorgenommen wurden, 
in den Fluß. 15 Perſonen find getödtet und 36 ver- 
wundet worden. Don den letzteren 6 fo ſchwer, daß 

wenig Kusſicht vorhanden ift, fie am Leben zu erhalten. 


2 
Berlin, 31. Auguft. Große Unre elmäfjigheiten 
> bei dem Vorſchußverein des edding-Stadt⸗ 
heils entdeckt worden. Am 22. Juni d. Is, flarb der 
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„ Einführung des neuen Bauraths. Herr 
Barnifon-Bauinfpecior Jehlhaber, der bekannt. 
lich zum a in Danzig erwählt iſt, hat 
nunmehr die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte erhalten und heute ſeine Amts- 
functionen bei der ſtädtiſchen Verwaltung ange. 
treten. Die Einführung des neuen Bauraths wird 
in der Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
nächſten Dienſtag Erfolgen. 


* 
* 

* Gpanifhes Conſulat. Herr Joaquin Tor- 
roja, fer bisher als kgl. ſpaniſcher Conſul hier 
die Conſulatgeſchäfte verfah, iſt in gleicher Weiſe 
nach Marrokko verſetzt. Das Conſulat geht jetzt 
auf den bisherigen Dice-Conſul Herrn Alexander 
Gibſone über. A 

* 

„ Abiturienten-Eramen am hönigl. Gnm- 
nafium. Im Verlaufe des heutigen Vormittags 
fand am königl. Gnmnafium das mündliche 

amen ſtatt. Es unterzogen ſich demſelben 18 
Abiturienten und 8 Extraneer, 4 der Abiturienten, 
Boie, Gräntz, Jenſen und Gerſon wurden dis- 
penfirt. Zerner beſtanden das Examen die Herren 
Menzel, Drewitz, Aefner, Lange, Gaft, Haunit, 
Eſchner, Blum und Salomo. Die drei Extraneer 
beſtanden ebenfalls das Examen. 


* Ausflug des Gewerbevereins. Ungefähr 60 
Mitglieder des Gewerbeverein mit ihren Ange- 
hörigen beſuchten geſtern Nachmittag die Maſchinen- 
bauanſtalt von Klawitter auf Brabank. Der Be- 
ſuch der Keſſelſchmiede ermöglichte den Anmejen- 
den die Kenntnißnahme beſonders des elektriſchen 
Laufkrahns, weicher eine Tragkraft von vierhun- 
dert Centnern beſitzt. Beſonderes Intereſſe er- 
regte auch die hudrauliſche Nietvorrichtung, welche 
den Anweſenden demonſtrirt wurde. Die Beſucher 
wandten ſich ſodann nach der Schmiede, wo das 
beſondere Intereſſe der Beſichtiger durch die ge- 
rade in Arbeit befindlichen neuen Schleuſenthore 
für Einlage in Anſpruch genommen wurden. Nach 
Beſuch der Maſchinenfabrik und der Gießerei fand 
eine geſellige Bereinigung im Kaffeehauſe zum 
„Nilchpeter“ tat. 


* 

» Weſtpreußiſcher Jeuerwehrverband. Dem 
für den übermorgenden Jeuerwehrtag in Neu- 
ſtadt ſoeben erſchienenen Geſchäftsbericht des 
weſtpreußiſchen Jeuerwehr-Berbandes für das 
Jahr 1892/93 entnehmen für folgende Angaben: 
Der Derband umfaßt gegenwärtig 35 Wehren 
(im Vorjahre 26) mit 1368 (im Vorjahre 1018) 
activen und 523 (im Vorjahre 510) paſſiven Mit- 
gliedern. dem Verbande gehören an: die Berufs- 
feuerwehr Danzig, die freiwilligen Feuerwehren 
Berent, Biſchofswerder, Briefen, Kulm, Kulmſee, 
Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatom, Freudenſier, Fren- 
ſtadt, Gollub, Graudenz, Konitz, Leſſen, Marien- 
werder, Neuenburg, Neufahrwaſſer, Neumark, 
Neuftadt, Neuftadt Fabrik, Pelplin, Podgorz, 
Preuß. Stargard, Pußig, Rheden, Roſenberg, 
Schloppe, Schönſee, Schwetz, Straßburg, Stuhm, 
Tütz, Zippnow und Zoppot. Bon den Derbands⸗ 
wehren wurden bekämpft 56 Großfeuer, 48 
Mittelfeuer, 116 Kleinfeuer, 30 Gchornftein- und 
2 Waldbrände; in 71 Fällen war blinder Lärm. 
Die Einnahmen und Ausgaben des Verbandes 
balancirten mit 1289,40 Mk. Der Bermögens- 
ſtand war am 31. März 1893 860 Mk. Die 


Bibliothek des Vereins beſteht aus 169 einzelnen 
hagge der kamen 29 Unfäle, und 


zwar 2 bei Uebung, 21 bei Brand und 6 in 
fonftiger Berufsausübung vor. Dieſelben hatten 
5 Todesfälle, 604 Tage völliger und 78 Tage 
theilmeifer Erwerbsunfähigkeit zur Folge und 
wurden mit 14 504 Mk. entſchädigt. 


* 

* Termine für Rehruteneinſtellung. Wie 
ſchon mitgetheilt wurde, findet in dieſem Jahre 
die Rekruteneinſtellung früher als ſonſt, nämlich 
bereits im October ſtatt. die Termine ſind nun 
wie folgt beſtimmt: Garde-Cavalleriſten und Oeko⸗ 
nomie-Fandwertzer 4. October, Garde-Trainfol- 
daten 2. November, alle übrigen Garde-Rekruten 
14. October. Für die Provinzialmaffen: Infan- 
terie, Jäger, Jeldartillerie, Fußartillerie und Pio- 
niere 14. October, Cavallerie 3. October, Train 
2. November und 1. Mai, Oekonomie-Handwerker 
2. October. 4 

* Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes. 
Zur Feier des Tages der Schlacht bei Sedan ver- 
anſtaltet der Weſtpreußiſche Zweigverein der Ritter 
des eiſernen Kreuzes eine feſtliche Zuſammenkunft 
in Langfuhr in dem Gartenlokale „Gambrinus- 
halle“. Auf dem Zeſte wird der Delegirte, welcher 
an der Generalverſammlung in Dresden theilge- 
nommen hat, Bericht erſtatten. 


Veränderungen von Zügen im neuen Winter- 
fahrplan. Wie wir ſchon früher bemerkt haben, 
ollen mit Einführung des e am 
1. October die beiden Morgenzüge zwiſchen Danzig 
und Dirſchau Nr. 111 und 112, welche 5.27 von 
Danzig nach Dirſchau und 5.26 von Dirſchau nach 
Danzig abgelaſſen werden. Für den erſteren Zug 
wird, wie wir nun aus dem Fahrplan erſehen, 
dadurch Erſatz geſchaffen, daß der jetzt um Ai 
Morgens von hier abgehende Zug eine halbe 
Stunde ſpäter abgelaſſen wird. der um 6.22 
Morgens um der um 4.50 Nachmittags von Dir- 
ſchau nach Danzig abgehende Zug wird vom 
1. October ab auf den Z3wiſchenſtationen nicht 
mehr halten, ſondern von Dirſchau direct bis 
Danzig durchgeführt werden. Dagegen werden 
gemiſchte Züge, welche in Stationsentfernung 
folgen, den Berhehr der Zwiſchenſtationen ver- 
mitteln. 


* x * 

Zum Unglücksfall in Dirſchau. Ueber das 
Befinden des, wie mitgetheilt, Mittwoch Abend 
in fo ſchrecklicher weiſe auf dem Bahnhof zu 
Dirſchau verunglückten Bremſers Brandt aus 
Danzig, dem im dortigen Diakoniſſenhauſe die 
ſorglichſte Pflege zu theil wird, erfahren wir, af 
nunmehr augenſcheinlich begründete Hoffnung au 
Erhaltung des ſchwer gefährdeten Lebens vor ⸗ 
herrſcht. E 


* 


6 } . 
* Leipziger Sänger. Geſtern Abend verab- 


ſchledeten ſich die Leſpziger Sänger unter Direction 
des Kerrn Enle in einer beſonders gewählten 
Vorſtellung von dem hiefigen Publikum. Troß- 
dem das Wetter ein ſehr trübes und kaltes war, 
war der geräumige Garten faſt bis auf den 
letzten Platz gefüllt und das Publikum brachte 
den ſcheidenden Sängern ſeinen Dank in reichem 
Beifall dar. Beſondern Anklang fand ein hübſcher 
Sängergruß in Form eines Quodlibets, der von 


den Herren Friſche und Eyle zuſammengeſtellt, 
den Abſchied vom Danziger Publikum darſtellte. 
Daß die übrigen tüchtigen Kräfte ihr Beſtes 
leiſteten, brauchen wir wohl nicht erſt hervorzu⸗ 
heben. : 
* 
* 

* Oſtafrika in Danzig! Heute hatten wir zum 
erſten Mal Gelegenheit im „Freundſchaftlichen 
Garten“ die Suaheli-Karawane in Augenſchein 16 
nehmen. Die Truppe, beftehend aus etwa 16 
Mitgliedern, weiſt wirklich ſchöne Geſtalten auf; 
namentlich fallen uns die bei jedem Lächeln ſich 
zeigenden Zähne in ihrer blendenden Weiße auf. 
Der Beſuch der heutigen Anfangsvorſtellung war 
leider — wir ſprechen dabei im Intereſſe des 
Unternehmers — ein recht ſchwacher. Wir ſind 
gewohnt in den Räumen des „Freundſchaftlichen 
Gartens“ Truppen zu ſehen, deren Kenntniß⸗ 
nahme jedem unſerer Mitbürger im Intereſſe der 
Bereicherung feiner Kenntniſſe entſchieden an- 
zurathen iſt. Die heute geſehene Vorſtellung 
machte uns leider nicht den Eindruck, als ob 
eine Wiſſenbereicherung durch den Beſuch der 
Vorſtellungen möglich wäre. Die Nationalität 
der Mitwirkenden mag im Allgemeinen wohl 
als feitftehend angenommen werden, jedoch 
können wir nicht umhin das eine hervorzuheben, 
daß diejenige Art und Weiſe, in welcher die Pro- 
ductionen der Truppe uns geboten wurden, uns 
mehr in andere Lokale als dem „Jreundſchaft⸗ 
lichen Garten“ zu gehören ſchienen. 


* Regelung des Einfhulungsverfahrens. In 


der Angelegenheit betreffend die Regelung des 


Einſchulungsverfahrens iſt ſeitens der königlichen 
Polizeidirection Folgendes veranlaßt. Zum Zwech 
der Einſchulung der Kinder haben die Poltzei⸗ 
Reviere in jedem Halbjahr ein Derzeichniß aufzu- 
tellen 1. derjenigen Kinder, welche in dem Kalb. 
ahr vom 1. Januar bis 30. Juni bezw. vom 1. 
Juli bis 31. Dezember das ſechſte Lebensjahr 
vollenden, 2. derjenigen Kinder im Alter von 6 
bis 14 Jahren, welche im Laufe des vergangenen 
I er in den Stadtbezirk zugezogen find, 
ie Anfertigung der Verzeichniſſe erfolgt nach 
Straßen und fortlaufenden 
der Hand der Hausliſten. 
dem Haushaltungsvorſtande unmittelbar vorzu⸗ 
nehmen. Das Verzeichniß iſt zum 15. März und 
15. September jedes Jahres der Gtadtihul-Depu- 
tation einzureichen. Die erftmalige Aufftellung 
. Einreichung der Liften erfolgt zum 15. März 


ausnummern an 


* * j 
* 

* Aufitellung des Planes von Jahrmärkten. 
Aus Anlaß der am 1. Dezember 1895 ftattfinden- 
den Volkszählung hat der Regierungs-Präſident 
in Danzig die Gemeindebehörden angewieſen, bei 
Aufftellung des Planes für die Jahrmärkte dieſen 
jose ſowie den nächſtfolgenden außer Anſatz zu 
aſſen. . 


* Berufsgenofienf aftliches Schiedsgericht. 


In der unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
Raths E. Meyer abgehaltenen Sitzung des Schieds⸗ 


gerichts für die kalſerliche Werft, bei der als Bei- 
ſitzer aus dem Stande der Arbeitgeber der kaiſer⸗ 
liche Marinebauinſpektor Kretſchmer und der 
Marine-Rendant Haepke und aus dem Stande 
der Arbeitnehmer der Schmied Gotifried Werner 


und der Zimmermann Bernhard Ziehe von 9 
zur Verhandlung: l 
1) Am 22. Juli 1892 meldete ſich der en 
Auguft Schreiber aus Zigankenbergerfeld nach Been- 
digung eines am genannten Tage auf der kaiſerlichen 
Werft hierſelbſt ſtattgehabten Exerzirens mit der großen 
Kandſpritze, angeblich wegen Blutfpeiens krank und 
bat, da der ihn behandelnde Arzt ihm gerathen habe, 
am Spritzen-Exerziren nicht mehr Theil zu nehmen, 
vom Feuerwachtdienſt abgelöft zu werden. Infolge 
deſſen erfolgte, weil Schreiber ſich den an ihn zu 
ſtellenden Anforderungen in körperlicher Beziehung 
nicht gewachſen gezeigt hatte, feine Entlaſſung aus der 
Werftarbeit. Hierauf trat Schreiber mit Anſprüchen 
auf Gewährung einer Unfallrente hervor, wurde jedoch 
von der Beklagten zuerſt abgewieſen, da in dem von 
ihm angeführten Blutſpeien, welches ſich in Folge 
übermäßiger Anſtrengung bei ihm eingeſtellt haben 
ſollte, ein Unfall im Sinne des Geſetzes nicht 
erblicht werden konnte. Im November 1892 wurde 
Schneider einer erneuten ärztlihen Unterſuchung durch 
den Aſſiſtenzarzt Dr. Fabian unterzogen. In dem Gut» 
achten ſpra ſich der Arzt dahin aus, daß Sch. an 
Lungenerweiterung leide, welche jedoch nicht durch eine 
einmalige körperliche Ueberanſtrengung hervorgerufen, 
ſondern infolge der beſonderen Anſtrengung beim 
Spritzenexerciren nur eine Verſchlimmerung erfahren 
hätte. Auf Grund dieſes Gutachtens und mit Rückſicht 
auf die in analogen Fällen ergangenen Entſcheidungen 
des Reichsverſicherungsamts wurde ig der An- 
ſpruch des Sch. anerkannt und ihm bis zur Beendigung 
des Heilverfahrens die Rente für völlige Ser 
unfähigkeit zugebilligt. Da aber das bisherige Heil. 
verfahren mit dem Kläger theilweiſe in Folge ſeines 
vorzeitigen freiwilligen Verlaſſens des hieſigen 
Diakoniſſenhauſes, in welchem er ſich in Behandlung 
befand, nicht den gewünſchten Erfolg hatte, wurde, da 
der Verdacht der Simulation rege wurde, zwecks Be- 
obachtung des Sch. ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche 
Lazareth hierſelbſt angeordnet. Aus dieſem iſt er aber 
ſchon nach 14 Tagen und zwar wiederum aus eigenem 
Antriebe mitder Behauptung, daß in ſeinem Zuſtande keine 
Beſſerung, eher eine Verſchlechterung eingetreten ſei wieder 
ausgeſchieden. Durch Beſcheid der Kaiſerlichen Werft 
vom 3. Februar 1893 wurde dem Schreiber die Rente 
entzogen mit der Begründung, dab während feines 
Aufenthalts im Stadtlazareth vom 16. bis 29. Januar 
d. J. hrankhafte Erſcheinungen bei ihm nicht zu Tage 
getreten ſeien und daß er nach dem ärztlichen Gut. 
achten völlig geſund und in ſeiner e 
durch nichts behindert ſei. Gegen dieſen Beſcheid 921 
Sch. Berufung eingelegt. Die Kaiſerliche Werft hat 
Abweiſung der Berufung beantragt, Sie nimmt noch 
Bezug auf das Atteſt des Dr. Scheele vom 28. März 
d. J., aus welchem nicht zu folgern fei, daß das jetzige 
Leiden des Schreiber mit dem Unfalle in Verbindung 
ſtehe. Im Verhandlungstermin am 18. Mai d. Js. 
beſchloß das Schiedsgericht, den Kreisphyſikus Dr. 
Farne hieſelbſt mit der ärztlichen Unterſuchung des 
Schreiber zu beauftragen und ihn zur Abgabe eines 
Gutachtens über den Zuſammenhang der Krankheit 
des Schreiber mit dem angeblichen Unfalle, ſowie über 
den Grad ſeiner Erwerbsunfähigkeit zu veranlaſſen. 
Auf Grund deſſelben wurde Kläger vom Schiedsgericht 
mit feiner Berufung abgewieſen. 8 
2) Der Schmiedegejelle Friedrich Schmude in Danzig 
war am Freitag den 15. Mai 1891 in der Keſſel⸗ 
ſchmiede-Werkſtatt der Kaiſerlichen Werft hierſelbſt mit 
Biegen und Schweißen von Winkeleiſenringen beſchäf⸗ 
ligt und will ſich hierbei und zwar beim Heben eines 
Ringes einen Leiſtenbruch zugezogen haben. Auf Grund 
einer am 27. Mai 1891 durch den Stabsarzt Dr. Körner 
vorgenommenen Unterſuchung wurde zwar bei dem 
Schmude ein rechtsſeitiger Leiſtenbruch conſtatirt, ein 
Betriebsunfall Seitens der Kaiferlichen Werft jedoch 


nicht anerkannt, weil der Bruchaustritt nicht im An- 


ſchluß an eine ſchwere körperliche Anſtrengung, wel 
zugleich über den Rahmen der W Betr! 10 


arbeits des Schmude hinausgegangen wäre, er 


Rückfragen ſind bei 


ſei. Gegen den betreffenden u ee 
vom 7. Juni 1893 legte Schmude Berufung ein. 

verbleibt bei ſeiner ee und führt noch an, 
daß der Ring an ſich ilogramm und die Zange 
etwa 4 Kilogr. gewogen hätten. da der heiße Ring 
aber nicht mit den bloßen Händen, ſondern mit einer 
Zange habe gehandhabt werden müffen, fo ergab ſich 
hieraus das doppelte Gewicht von ca. 88 Kilogr. Beim 
Heben des Ringes auf dem Ambos, welcher von dem⸗ 
ſelben beim Schweißen heruntergefallen war, habe er 
ſofort Schmerzen im Unterleibe verſpürt, die jeht fo 
erheblich geworden ſeien, daß er nur die halbe Arbeits- 
kraft beſitze. In Berückſichtigung feines Zuſtandes 
würden ihm 1 nur leichtere Arbeiten zugetheilt. 
Die Kaiſerliche Werft hat Zurückweiſung der Berufung 
beantragt. Sie bezeichnet die Behauptung des Schmude, 
daß er den Ring habe allein heben müſſen, als un- 
richtig, da ihm Mitarbeiter hierbei Hilfe geleiftet hätten. 
Das Gewicht beim Heben des Ringes ſei nur um ein 
Drittel vermehrt geweſen. die Erwerbsfähigkeit des 
Schmude habe bisher eine Einbuße nicht erlitten, da 
er feine Arbeit faſt ohne Unterbrechung ſtets zur Zu- 
1 verrichtet und nie geklagt habe, daß ſie 
hm zu ſchwer fei, es ſei ihm in den letztverfloſſenen 
2 Jahren ſogar noch eine Lohnerhöhung zu Theil ge- 
worden. Daß er in den beiden letzten Jahren nicht mit 
beſonders ſchweren Arbeiten beſchäftigt werde, könne 
nur Zufall ſein, da es nicht in der Abſicht gelegen 
habe, ihn hierbei zu berückſichtigen. Das Schieds- 
gericht beſchloß ein Arztgutachten einzufordern und die 
vom Kläger namhaft gemachten Zeugen zu vernehmen. 


* 

* Diebſtahl. Schon ſeit ein paar Tagen bemerkte 
die Gattin des Geſchäftsführers im Circus Kolzer, 
Frau Cöwenheim, daß ihr aus ihrer Wohnung in der 
e Geld verſchwand, welches ſchließflich 

ie Höhe von etwa 115 M erreichte. Sie machte der 

Criminalpolizei Mittheilung, und Herrn Criminalſchutz 
mann v. Teßmar gelang es dann, den Dieb zu faſſen. 
Es war dies die unverehelichte Marie Wohlgemuth, 
welche erſt ſeit kurzer Zeit bei Frau L. in Stellung iſt. 
die W., in ein Verhör genommen, geſtand denn auch, 
zu mehreren Malen aus dem Schreibtiſch das Geld 
geſtohlen zu haben. Bei ihr wurden etwa 40 M ge- 
funden, 30 M hatte ſie he ihrer Angabe ihrer 
Mutter als angebliche Erſparniſſe übergeben. Für das 
übrige Geld hatte ſie ſich Kleider gekauft, ihrem 
Bruder einige Mark geſchicht und ihrer Tante 4 M 
geſchenkt. Die Diebin wurde verhaftet. 


* 

*Meſſerſtecherei. Geſtern Nachmittag hatten der 
Heizer Bernhard M. und der Arbeiter Guftan M. zu- 
ſammen gezecht. In der Kopfengaſſe entſtand nun 
zwifchen den Beiden ein Workwechſel, der ſchließlich in 
Thätlichkeiten ausartete. Hierbei griff der Arbeiter 
M. zum Meſſer und brachte ſeinem Gegner derartige 
Verletzungen an beiden Oberſchenkeln bei, daß M. nach 
Anlegung eines Nothverbandes per Tragkorb nach 
dem Stadtlazareth in der Sandgrube geſchafft werden 
mußte. 4 

* 
* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke Tobiasgaſſe Nr. 4 von 
den Geſchwiſtern Müller an die Sauter Neubauer 
für 18 300 Mk.; Weidengaſſe Nr. Ib von dem Schuh- 
machermeiſter we an die Klempnermeiſter Klabs'ſchen 
Eheleute für 18 Mh.; Schidlitz Nr. 203b von den 
Zimmermann Dau'ſchen Eheleuten an den Zimmermann 
Gottlieb Ortmann zu Ohra für 6900 Mk. 

* * 


* 

[Polizeibericht vom 1. Septbr.] Derhaftet: 11 Per- 
onen, darunter 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 1 Mädchen 
wegen Unterſchlagung, 1 Wittwe wegen HBeſtechung, 
6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Arbeitsbuch auf den 
Namen Paul Krey; abzuholen im Fundbureau der 


Königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Siegelring mit 
Pole vi Stein; abzugeben im Fundbureau der königl. 
olizei-Direction. 


Rus den 


lu Brovinzen 
31. Auguft. 


Eihir 


angehalten. Bereits geſtern Abend ſah man einige 
Droſchken ſich in den Strafen bewegen. Heute wur⸗ 
den zwei Droſchken wieder polizeilich angemeldet, drei 
weitere Droſchken ſollen morgen das Jahren wieder 
aufnehmen. Bis Sonntag (Sedanſeſt) werden wahr- 
ſcheinlich noch eine weitere Anzahl Droſchkeneigner 
die Fahrten aufgenommen haben. Wer den Kürzeſten 
bei dem Ausſtande gezogen hat, wird die Zeit lehren. 

* Elbing, 1. Sepiember. Die Eiſenbahnſtrecke 
Elbing-Oſterode iſt am 1. September eröffnet. Um 
6 Uhr 33 Minuten morgens iſt der erſte Zug abge- 
laſſen worden. N 

* Krojanke, 31. Auguſt. Die Stadtverordnetenver- 
ſammlung hat das Statut der Fortbildungsſchule, 
welches zur Wiedereröffnung der Jortbildungsſchule 
vorlag, mit 6 gegen 5 Stimmen abgelehnt. Derſelbe 
Gegenſtand wird nochmals der Verſammlung vorge- 
legt werden. 

Flatow, 31. Auguſt. In Oſſowke-Petzewo im 
hieſigen Kreiſe hat ſich aus ca. 22 meiſt bäuerlichen 
Beſitzern im vorigen Jahre eine Drainage-Genoſſen . 
ſchaft gebildet, weiche in dieſem Jahre in Wirkfamkeit 
getreten iſt. Dieſelbe hat ein Darlehn von 50000 Mk. 
aufgenommen und eine Fläche von 1600 Morgen 
drainirt. Ferner iſt ein vollſtändiges Project zur 
Bildung einer öffentlichen Genoſſenſchaft zwecks Ent. 
wäſſerung der Maſurei- und Roſtoczki-Wieſen, des 
Grünlinder Bruchs und der ſog. Meſſe ausgearbeitet 
worden, das ein Meliorationsgebiet von ca. 2000 
Hectar umfaßt und ſoll demnächſt über die Annahme 
des Statuts mit den Intereſſenten verhandelt werden. 
Endlich hat der Staat die Koſten für die Vorarbeiten 
noch folgender fünf Waſſergenoſſenſchaflen, welche im 
vorigen Sommer theilweiſe in Angriff genommen 
worden find, bewilligt: 1. einer Drainage-Genoſſenſchaft 
von Lanken und Kappe, 2. von Skietz und Klesczyn, 
3. von Krojanke-Smirdowo, Glubejun und Auguſtowo, 
4. von Sakollnow und Paruſchke, 5. einer Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Regulirung des Lubczaer Mühlenteiches und 
der mit demſelben in Verbindung ſtehenden Seen. 

* Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Auguſt. Beim Um- 
pflügen einer ſogenannten Schwedenſchanze auf 
Sofnower Feldmark ſtieß in dieſen Tagen der Be- 
— Bromund II. in Klein Wöllwitz auf drei Stein- 

iſtengräber, von denen das eine zwei und das andere 
acht Urnen, mit Aſche, Knochen und Erde angefüllt, 
enthielt, während in dem dritten nur Knochenſtückchen 
angetroffen wurden. Beſonders intereſſant iſt dieſer 
Fund dadurch, daß in der einen Urne fünf dunkelblaue 
Glaskorallen vorhanden waren, von denen vier durch 
den Verbrennungsprozeß ſehr gelitten haben. 

* Thorn, 31. Auguſt. Grobe Ausſchreitungen — 
vorgeſtern Abend ein Soldat auf der Ringchauſſee 
hinter Podgorz begangen. Nachdem er mehrere 
Paſſanten ohne Urſache mit ſeinem Seitengewehr an- 
gefallen, vergriff er ſich an einem Arbeitermädchen, 
angeblich feiner Braut. Er warf fie zur Erde nieder, 
kniete auf ſie und hieb mit dem Säbel drauf los. Auf 
das Hilfegeſchrei des Mädchens eilte ein Wallmeiſter 
herbei. Dieſem aber ſetzte ſich der Soldat zur Wehr 
und verletzte ihn an der Hand. Er wurde aber doch 
entwaffnet und einer Patrouille überliefert. 
Thorn, 31. Auguft. Der Dampfbootbeſitzer Cie ⸗ 
chanowski hat ſich geſtern auf der Fahrt zwiſchen der 
ruſſiſchen Grenze und Nieszawa durch Aufhängen in 
der Kajüte des Dampfers „Nieszawa“ entleibt. C. 
hatte noch Tags vorher hier Rechnungen beglichen. 
Was den Unglücklichen in den Tod getrieben, iſt noch 
nicht bekannt. £ (Th. 3.) 

Königsberg, 31. Auguſt. Die Wiederkehr des 
Tages, an welchem vor einem Jahre der Einſturz des 
Schloßgerüſtes erfolgte, ift der morgige 1. September. 
Seitdem ift das Kauptgeſimſe an der Stelle, von der 
aus der 8 des Gerüſtes verurſacht wurde, ohne 
jeden weiteren 


wäre 
dem allgemeinen 
in dieſem Jahre auf eine ergiebige Kopfenernte in 
unſerer Gegend gerechnet werden kann und daß auch 
die Preiſe für den Hopfen, welche ſeit einer Reihe von 
Jahren ſehr gering waren, bedeutend in die Höhe 
gehen dürften, zumal in Süddeutſchland wegen der 
großen Dürre eine Mißernte des Kopfens eingetreten 
iſt. Es iſt daher mit 
Bedarf und die Anfrage nach dem oſtpreußiſchen Hopfen 
in dieſem Jahre viel größer ſein wird, als in den 
Vorjahren. € 


.* Elbing, 31. der Ausftand der Droſch- 
heneigner hat, wie vorauszufehen war, nicht lange 


nfall vollendet worden. Auch die 
ganze erfte Oſtfront (nach der Schmiedeſtraßßſe hin ge- 


legen) iſt im Bau fertig geſtellt und das wieder auf- 


gebaute Gerüſt zum Theil ſchon abgetragen. In einigen 
Tagen wird dieſer ganze Schloßflügel gerüſtfrei da⸗ 
ſtehen und ſich ebenſo ſchön präſentiren, wie die zweite 
Oſtfront (an der Hauptwache). 
der Südfront nehmen einen guten Fortgang, werden 
aber in dieſem Jahre noch nicht beendigt werden 
können. An dieſem Flügel wird, wie an der Oſtecke 
der Südfront und an der Weſtſeite derſelben, bis zum 
Eintritt des Winters gearbeitet werden, an letzterer 
Stelle bekanntlich zur Zertigſtellung des Denkmals 


Die Arbeiten längs 


latzes. Bemerkt ſei noch, daß die alten Gefimsfteine, 
oweit ſie noch brauchbar waren, zur Verkleidung der 


Drempelwand Verwendung gefunden haben. Nur der 
kleinere Theil derſelben iſt veräußert worden. 


*Allenſtein, 30. Aug. Auf den in der Nähe unſerer 


Stadt belegenen Gütern Althof, Stärkenthal, Nickels 
dorf ꝛc. hat die diesjährige Hopfenernte bereits be- 
gonnen; dieſelbe wurde ſedoch durch 
floſſenen Woche anhaltende 


das in der ver- 
jenen 7 naßkalte Wetter ſehr 
beeinträchtigt. Eine trochene und warme Witterung 
jetzt den Kopfenproducenten ſehr erwünſcht. Nach 
rtheil ſteht indeß zu erwarten, daß 


icherheit anzunehmen, daß der 


* Kreis Labiau, 30. Auguſt. In der Ortſchaft 


Szargillen, hieſigen Kreiſes, kamen am vorletzten 
Sonntag Abends 10 Uhr e Knechte, Arbeiter 
und Käthnerſöhne in angetrun 

Bubſchunſchen Gaſthauſe lärmend und johlend die 
Dorfſtraße entlang nach dem Gaſthauſe des Wirthes 
Trutkus daſelbſt und verlangten dort — 2 Da 
T. bereits geſchloſſen hatte, wollte er ihnen das Ge- 
wünſchte nicht mehr verabfolgen. Nun drangen aber 
die rohen Geſellen mit Gewalt durch eine Kinterthür 
ins Kaus ein und ſuchten Schnaps zu erreichen. Da 
nahm T. ein doppelläufiges geladenes Gewehr und 
ging damit 
Meinung, 
ſeine Behauſung verlaſſen würden. Doch zogen fie ſich 
nur bis auf den Hof zurück, und ehe T. ſichs 


enem Zuſtande aus dem 


den Ruheſtörern 


entgegen, in der 
daß ſie 


dann Angſt bekommen und 


noch verſah, wurde er im Dunkeln von mehreren 
Raufbolden gepackt, die ihm das Gewehr zu entreißen 
ſuchen. Im Kandgemenge entlud ſich dieſes und der 
Arbeiter Kontrat ſtürzte leblos zu Boden. Die Section 
ſeiner Leiche hat ergeben, daß der Schuß ſchräg von 
unten eingedrungen iſt, die Lunge und die Leber durch- 
ſchlagen hat und bis ins Herz gedrungen iſt. Der 
Gemeindevorſteher von Szargillen, Namens Gtraugat, 
befand A: an demſelben Abend auf einem Gange nach 
ſeiner Wohnung nicht weit vom Gaſthauſe des T. Als 
er den Schuß hörte, ging er ſofort der Stelle zu, wo 
Kontrat erſchoſſen lag. Da ſah er unterwegs, wie ein 
Mann im Dunkeln die Straße mit einem Gewehr ent- 
lang ‚tim. Er verfolgte dieſen — es war der Arbeiter 
Sprakties — bis nach feiner Wohnung und verlangte die 
Herausgabe des dem Gaſtwirth T. entwendeten Ge- 
wehrs. Nach wenigen Augenblicken war jedoch der Ge- 
meindevorſteher St. von den Raubgefellen des Sprak⸗ 
ties umringt, wurde gebunden und an einem Strich 
nach dem Gaſthauſe des T. geſchleppt, unterwegs aber 
wohl 15 mal in einen Graben geſtoßen und wieder 
herausgezogen, außerdem aufs Aergite gemißhandelt. 
Beim Gaſtwirth T. wurde darauf die Thür eingefchla- 
gen und St. in die Krugſtube geſchleift, woſelbſt die 
Mißhandlungen an ihm verſtärkt fortgeſetzt wurden, 
fo daß die ganze Stube mit Blut beſudelt war. Kier⸗ 
auf zerrten fie St. nach ſeiner Wohnung und ſetzten 
angeſichts ſeiner Frau die Mißhandlungen fort. it 
dem Nachtwächter, der St. zur Hülfe gekommen war, 
machten fie es ebenſo. Erſt als mehrere Männer her- 
beigeeilt waren, gelang es, die beiden aus den Känden 


er Peinige befreien. St. mußte in Folge ſeiner 
55 wehren 3 a 

* Zremefien, 31. Auguft. Eine ſchreckliche Rohheit 
trug ſich in Liebenow zu. Auf dem Gutshofe war ein 
Pferd erkrankt, und der Knecht hatte den Auftrag er- 
ſ ft daffelbe zu verſehen. der Oberinſpektor R. 
ah ſich veranlaßt, dem Knechte Vorwürfe zu machen 
worauf dieſer einen Hammer ergriff und dem In⸗ 
ſpektor einen Schlag auf den Kopf verſetzte, ſo daß 
die Schädeldeche zertrümmert wurde. Der Injpehtor 
erlag kurz darauf feinen Verletzungen. 

Obornik, 29. Auguft. Eine aufregende Scene 
ſpielte ſich am Sonnabend Abend auf dem hieſigen 
Markte ab. Seit mehreren Tagen producirte ſich hier 
die Gymnaſlikergeſellſchaft des Kerrn Arbeit aus 
Chriſtburg. So fand auch am genannten Tage eine 
Vorſtellung ſtatt. Es waren bereits mehrere Leiftun- 
gen gezeigt worden, und ſoeben ſollte die Beſteigung 
des hohen Seils ftattfinden, als die beiden Stangen, 
über welche das Seil an dem einen Ende geſpannt 
war, mit großem Getöſe umſtürzten und im Fallen die 
in der Nähe beſindlichen Perſonen, meiſt Kinder, trafen. 
Glücklicherweiſe find die Verletzungen, die mehrere er- 
hielten, nicht gefährlich. Bei Unterſuchung der Urſache 
des Vorfalls ſtellte es ſich heraus, daß das Seil an einem 
Ende von ruchloſer Hand durchſchnitten war und ſo 
beide Stangen, die nur loſe auf dem Pflaſter ſtanden, 
zu Fall brachte. Noch an demſelben Abend find 
die Thäter in zwei Knaben entdeckt und verhaftet 
worden, nachdem fie noch eingeſtanden hotten, ihre 
ruchloſe That aus Rache verübt zu eier meil ihnen 
der unentgeltliche Zutritt zu der Dorſtellung verweigert 
worden iſt. 

* Cauenburg, 31. Auguſt. die Verſammlung der 
S war von ungefähr 100 

erſonen beſucht. Nach dem Bericht der Reviſions- 
Commiſſion fehlen an dem Vermögen des Vereins 
etwa 4000 Mh. Haftbar für dieſen Vertrag dürften 
die Erben des verftorbenen Rendanten der Kaſſe ſein. 
Der neue Vorſtand beſteht aus den Kerren: Marzall 
als erſten Vorſitzenden und ferner aus drei Herren. 

— | | 


Vermiſchtes. 

Admiral Truyons Depeſchenbüchſe. Aus London 
ſchreibt man: Als die „Victoria“ gejunken war, ſah 
man, wie die „Pall Mall“ berichtet, zwei Gegenſtände, 
die zuvor in der Cabine des Admirals gelegen waren, 
ſchwimmen, fiſchte ſie auf und brachte ſie nach England. 
Der eine dieſer Gegenſtände war das Teleſkop des 
Admirals, der andere ſeine Depeſchenbüchſe. Mit dieſer 
Büchſe nun hat es eine beſondere Bewandtniß; fie war 
nach ganz beſtimmten dienſtlichen Vorſchriften conftruirt, 
um als Behälter für den Signalcodex zu dienen. Es 
iſt nämlich wichtig, daß dieſer im Falle eines Unglücks 
nicht in feindliche Kände fällt. die Büchſe iſt daher 
mit Blei belegt und am Boden durchbohrt, um fo augen- 
blickliches Sinken zu ſichern, falls fie über Bord ge- 
worfen wird. Was trat aber ein? Das große Schiff, 
für deſſen Flotthaltung die moderne Wiſſenſchaft ihren 
ganzen Scharfſinn aufgeboten, ſank wie ein Stein. 
Die bleibelegte, durchbohrte Büchſe, exlra zum Sinken 
conſtruirt, ſchwamm aber und liegt nun in Mhit-hall 
als Denkmal einer falſchen Berechnung. 


Standesamt vom 1. Geptemoer. 
Geburten: Bäckermeiſter Ferdinand Krüger, S. — 
Bernſteinarbeiter Carl Schenck, J. — Arbeiter Fer- 
dinand Sachs, T. — Arbeiter Hermann Sengſtock S. 
— Maſchinenſchloſſer Adolf ante, S. — Maſchinen- 
ſchloſſer Chriſtof Peleikis, S. — nehel.: 1 S. 
Aufgebote: Kaufmann Friedrich Julius Weſtphal 
in Berlin und Clara Mathilde Hoffmann hier. — Ar- 
beiter Paul Schoch und Wittwe Maria Eva Karnuth 
geb. Kutſcher. — Arbeiter Hermann Albert Johann 
Frankowski in Ohra und Julianna Mathilde Nuske 
hier. — Schmiedegeſelle Carl Ludwig Mollmann und 
Minna Johanna Augufte Pantel. — Poſt - Gecretär 
Julius Carl Auguft Rofe in Danzig und Hedwig Anne 
Wilhelmine Schröder in Stettin. 


‚‚geirathen: Gtadtbuurath Kichard Heinrich Philipp 
Ziehen und Henriette Marie Antonie Witt, wohnhaft 
u Cüſtrin reſp. Danzig. — Büchſenmacher-Anwärter 
ugen Guſtav Georg Schubert und Bertha Amalie 
Augufte Kirchhof. — Arbeiter Ludwig Leopold Schank⸗ 
lies und Wittwe Magdalene Eiſenbach geb. Krauſe. 

Todesfälle: T. des Maſchiniſten Auguſtinus Czubek, 
IM. — S. des Seefahrers Heinrich Klewe, 12 W. — 
T. des Schloſſergeſellen Eduard Hein, 5 Tage. — Ar- 
beiter Johann Breck. 67 J. — Arbeiter Auguft Johann 
Gieihke, 21 J. — Frau Johanna Marie Krauſe, geb. 
Scharnowshi, 30 J. — Unverehelichte Karoline Slo- 
rentine Ruſch, 78 3. — S. des Kaufmanns Johannes 
Stahl, 5 W. — Unehel.: 1 T. 


Kirchen-Anzeigen. 
Am Sonntag, den 3. September, predigen in 
nachbenannten Kirchen: 
In den evang. Kirchen Kollecte zum Beſten des Pfarr- 


Malzahn. Nachmittags 2 Uhr 
Beichte um 9 Uhr Morgens. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ 
Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Communion 9 Uhr Morgens. 

St. Barbara. Vormittags 9½ 


Prediger Schmidt. 


Uhr 
Vorbereitung zur 


Uhr Prediger Fuhſt. 


Anserlaſſes, — b. von Koſten für das Lazareih am 
Dlivaerthor, — c. eines Mehrbetrages für bauliche 
Ausführungen. 


Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilog; 
Winter- 208—216 N bez 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr, ruff. 150 M b.. 
Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 541, n 
Br., Geptbr, 54 ½ n Br., nicht contingent. 34 ½ AA Br. 
September 34½ M Br. 


B. Geheime Sitzung 
Anſtellung. 
Danzig, 31. Auguft 1893. . 


Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens | Der Vorſitzende der Gtadtverordneten - Berfammiung. Schiffs-Liſte. 
Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der großen nn ne A Ken: e Jörgenſ, nn tti 
s 2 ngekommen: 8 * 5 . . 
Gahriftei. Prediger Zunft Danziger Börie vom 1. September. ter. — Johann. 2 Rasmamen, Nieren „ Giettin, 
Keil. Leichnam. Dormittags 91/, Uhr Candidat Hillen- Arla (SD.), Lewin, Königsberg, leer. — Prima (SD.), 


berg. Keine Communion. 
St. Bartholomäi. 
Beichte 9½ Uhr. 


Bakker, Stralſund, leer. — 
Reronork, Petroleum. — 
Michaelſen, Middlesbro, Salz. 


elgoland (S.), Dinklage, 


Vorm. 10 uhr Paſtor Stengel, | uſtav Friedrich Focing, 


3 3 0 — 1. September. Wind: W. ſpäter NW. 
3 wi . breiten Thor). 138 1 „Anschemmen; e Hei ine 5 5 fes ir 
luth. Dei 2 5 ‚Hering. — f y ö 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 3 Uhr a Ha, "Au hiteine, ne a 8 
Bespergottesdienft, derſelbe. 7 123 mM Beiegelt: Activa (S.), Peters, Bremen, Holz. 
Freie religiöfe Gemeinde, Cangenmarkt 15, 2. Vor- 


Im Ankommen: 1 Dampfer. 


mittags 10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 


Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 


hausbaues in Friedrichsbruch. St. Nicolai. AM bei, Plehnendorfer Kanalliſte. 
K . herr 0 1 Ar Pe 5 tee g. Ji g 5 E e ae — 
onſiſtorialra ranck. r altor engel, Sr rigit a. ilitar 0 es ienſt r. Hochamt! 1 — x u 16 dr 
Beichte Morgens 9¼ Uhr. ! a mit polniſcher Predigt. Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt 13250 K B per Ai hie zum 4 Kühne mlt . 2715 bet Tante 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Ma- und Predigt 9 Uhr. Nachmittag 3 Uhr Besper- freien Verne 150'/2 M Gd., tranfit | eihenen Schwellen, j Kahn mit Steinen. 
rien-Kirche. Conſtorialrath Franck. andacht. 1 Stromab: 5 


W. I, . 
Donnerſtag, den 7. Septbr. cr., Vormittags 9 Uhr nt mm 


logr. Jul. Depke, Rahel, 71 K. Melalie, 
Wochengottesdienſt Archidiakonus Dr. Weinlig. Stadtverordneten-Berſammlung 117% M, 


Ken i ee ER Dienstag, 5. Geplember 1893, Yadmiltanc f Up . vet a n ee ee 
+ Johann. Vorm. r Paſtor Hoppe ach: | am Dienstag, 5. September „Nachmittags r, g BET era, Atahauer Kämpe. — Job. Brock. Tilfſt, Rund- 
mittag 2 Uhr Prediger Auernhammer. Bacte Werz 33 Juntervoniſch 90 e,; Millenber 30.000 Ei. Segel 
9½ Uhr. 5 N Den ti 1 Sid Auf Lieferung per Geptember-Dktbr. land, 119 mM | A. Schulz, — ol. Halkowshn, Gr. 3eisgendorf, 39 506 

St. Catharinen. Vorm. 8 Uhr Paſtor Oſtermener. 5 Oeffentliche Sitzung. it. dez untervoln. 89 A den, traniit 89 M ben., per | Gt. Ziegel, E. Rot mann, — Joſ. Filfech, Aniebau, 
10 Uhr Archidiakonus Blech. Die Beichte Morgens Einführung des erwählten Stadtbauraths. — Mit.] DOztober-November inland. 121 ½ AN. bez, unterpaim. 25 000 St. Ziegel, Mersch. — Joh. Meirowski, Räfemark, 
9½ Uhr. theilung von der letzten Leihamtsreviſion. — Petition 90 un ben, per Nov.⸗Dezbr. inländiſch 124 N Br., | 90 T. Raps, Weigie, — P. Rückwardt, Neuteich, 51 T. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags betreffend die Halteplätze auf dem Langenmarkte. — 1231, M Gd. unterpolniſch 3 1½ M Br., 91 M Gd. Raps, — Engbrecht. Neuleich, 55 T. Raps, L. f. Wilda, 
10 Uhr Prediger Voigt. Nachmittag 2 Uhr Kinder-] Perlängerung von Pachtverträgen. — Herſtellung einer m eln 84 131 M Br., 130 M 85... D. „Merkur“, Gchmerbloc, 40T. Raps, E. H. Döring, 
gottesdienft. Grabenbrücke in der großen Allee. — Feſtſetzung des Gerte e —.— 1006 Kiloar. große 688—683 Gr Danzig. — 2 Dampfer mit div. Gütern. 

Spendhaus. Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule.] Sehaltes für die Directorftelle am St. Johannis- 8125 M, kleine 638 Gr. 110 M ber, Futter- Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Nachmittags 2 Uhr. Realgymnaſium und Bewilligung von Reiſekoſten.— 75 M bez. Druck und Verlag von H. L. Alegander in Danzig. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Dr. J Ablöfung einer Reallaft, — Bewilligung a. eines Pacht- | Hafer ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 145 M. — 


106 Pferde € 


und 8 Equipagen, im Ganzen 1900 Gewinne im Werthe von] 


Mark 90,000 Mark 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie 


J. Bensheimer’s Verlag in Mannheim. 
ene erlag m Ranngeim. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Novellen 


Alfred Friedmann. 


Octav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mk., eleg. geb. 5 Mk, 


In dieſer neuen Sammlung bietet der durch ſeine 
früheren Werke ſchon aufs vorteilhafteſte bekannt gewordene 
und allgemein beliebte Autor zwei intereffante Novellen: 
„Liebe und Pflicht“ und „Mädchenfreundſchaft““, die ſowohl 
wegen ihrer geſunden Tendenz als auch der liebenswürdigen 
Anſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes als Familienlectüre beſtens 
empfohlen werden können. 


Concurs⸗Ausverkauf. 


zur Verloosung. 3 Das noch ziemlich bedeutende Waarenlager aus der A. Weishaupt'ſchen 
1 Mk; jedes Loos, II Loose 10 Mk. Liste u. Porto 30 Pf. Cencursmaſſe wird zu Tappreiſen zum vollſtändigen Ausverkauf geſtellt. 
Ziehung bestimmt am 9. Septe uber cr. : 


Das Waarenlager beſteht noch aus: 
Sommer- u. Winter -Tricotagen, Sport-Hemden, 
wollenen u. baumwollenen Damen-Unterröcken, 
reinleinenen prima Herren ⸗Kragen, Manſchetten, 
Oberhemden, Regenſchirmen, Cravatten. 
Sämmtliche Waaren ſ. durchweg prima Qualität. x | 


18, Wollwebergaſſe 18. 


Derlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 


Bankgeschäft, Potsdamerstrasse 71. ; 


Leo Joseph, kankgeschät, 


Fernsprechanschluss. Reichsbank Giro Conto. 
Telegrammadresse: Haupttreffer Berlin. 1 


Preis 1 Mark, 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 


Antiemiten-Spiegel. | 


Die Antijemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
Bogen. 

o Preis 1 Mark, de 

10 Exemplare 9,— Mark, 


(1024 


Tale Noetzel, Ä 


m Partien 
Der gute Kamerad u: en recht vo 
155 2 ” — “ Borto, a 8 empfiehlt d. angenehmen Aufent- 
6 180 „ 8 Herzog Albrecht von Prenssen. 8g 
Bolkshalender auf das Jahr 1894 . > Eine biographiſche Skizze Große Säle äh 31 sig für 
6. Jahrgang, Derlag von A. W. Kafemann in Danzig, e e ange ueber due e Pes 


v. Dr. K. Lohmeier, a. o. Prof. an der Univerfität Königsb. 
Jeſtſchrift zur 400. Wiederke 


N Fortſezung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ftarken Werke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferu 

ſtändiger Umarbeitung enthalten find. Die 


Vereine, iten u. Privat- 
esel aft. 3 en u. Privat 
Verfügung. 


Preis 35 
Originalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des Militarismus“. 
Diele Bilder, Erzählungen, Räthfel ac. Ueber Friedensconferenzen 


r des Geburtstages des 
ogs Albrecht, des Gründers der Königsberger 


u 1 Flügel ſteht —5 
gen in poll. 
Schrift bietet — 3 


arbei erſten Her g ers d ; 
von Dr. Max Hirjc. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ic. reiches Material über die antijemü ez F i Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 1,20 M. NN 8 
Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! und Werdahſigun gen de en ren — eee Nach, Cireus Kolzer 
SE” linfere Abonnenten echalien den Kalender bei francirter fe RR 33 ict Tea e Jeden ber, lich Zu beziehen durch alle Buchhandlungen a N) 
i i „ a a rr- — d 3 
eee (an In Name Eier Für EB. DI thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ei 77777777TTF́hkPw ET Danzig, Holzmarkt. 


in vollſtändiges 
Gachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Derlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Sonnabend, d. 2. September, 
Anfang präcife 7½ Uhr: 


IV. große brillante 
Galg-Parforte⸗Vorſtellung 


20 Nummern 20 
und 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


ER Mobx 


Üebersetzungen 


pro Vierteljahr 


Vielbeschäftigte 


* 

koſtet die alle 14 Tage erſcheinende 5 Circus Unter Paſſer 
| speeielle Deutsche 755 mit ſämmtlichen neuen Einlagen. 
1 Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, aus all din alle Kultur- = Fe 1028) Die Direction. 
| über 2800 Abbild ngen. 24 Unterhaltungsbeilagen und [ sprachen, sowohl wissenschaft. Abtheilungen oden-Zeitun ER 2 — 
' | — E e 8 lichen, als praktischen Inhalts, für 4 f 

ondon arſchau mſterdam, Budapeſt, Prag etc. besonders f. Handel u. Industrie jü . 
150 N ii li > ) 0 i ee schnell, korrekt und Russisch, . a ja Wilheln⸗Theater. 

billig das Schwedisch nur 80 Pfg. a Bei. u. Dir.: Hugo M 
fl. nn Bier 5 ihr th a — I Sprach-Institut von Englisch. a Sie iſt bei aller Reichhaltigteit die (A wochent. tal. Abbe, 8 Uhr 
| Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen L A Hauff Französisch, billigſte * „ 
i ratis BE 1% . . ’ Italienisch. Moden⸗Feitun = N 

Schnitte nach Naa Ai Berl. W.. Neue Maassenstr.44, # BE . w 40 Kan Rovitäten-Progr. ug 

fo daß fie in der Cage find, ihren geſammten Bedarf an —— er elt. Nunſtcapacität. 1. Ranges 


Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


Su ae durch alle Buchhandlgn. und ägl. wechſelnd. Repertoir 


oſtanſt. (Ztgs.⸗Kat. Nr. 1643.) 


Probenummern gratis durch Nur 14 Tage: 
Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. Tr der- ee — Aug. Polich, Leipzig. ber . 3 pr : 
robehefte gratis u. france v. d. Adminiftration in Wien. leser, kurz für alle, weiche für eng Geworbtreibenden, Zeitungs- EN PR er berühmte Orig. Auguft 
Probeie — .. — ap aa Dr 2 ee Bis Dee 


bequem zur Hand 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im — 


Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten, 


2. Große Pferde⸗ 
Verlooſung 


zu Baden Baden. 


Ziehung am 14. und 15. 


September. 
Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Hauptireffer i. M. v. 20,000, 10,000 Mark. 
Jnsgesammt 3000 Gewinne. 
Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“ 


f W 3 1 

[Porzellan-Grabſteine und Bücher, 
irmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift! 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 555 


ig 
die Porzellan -Malere i von 


ernst Schwarzer, Kürſchnegaße2, nahen. Langenm. 


Das feinfte, engliſche, hohlgeſchliffene 

Silberstahl-Rasir messer 
erkaufe mit Garantie a Mk. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten 
art mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. 
0 Elaſtiſche Kbzieher Mk. 2,15. 964 
H. Ed. Axt, Canggaſſe 57/58, Jopengaſſe 23. 


Für Rettung b. Trunkſuchll 


verſend. Anweiſung n. 17jähr. 
approb. Methode z. ſofort. radi⸗ 
kalen Beſeitig., mit, auch ohne 
a Dorwifl,, zu vollzieh., keine 

Berufsſtörung, u, Garantie, eg 

Briefen ſ. 50 Pfg. in Briefm. beizuf. 
Man adreſſire: „Priv.-Anst. Villa 
Christina b. Säckingen, Baden.“ 


(ale Selonke, 


Dlivaerthor. 
Sonnabend, d. 2. Sept.: 


K 


* 


Meiers eine 


IN 
ur) | 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat, 


9 ee unerforſch- 

liche 

ee ee 
in Antwerpen 


mein innigftgeliebter Mann 
der Bootsmann 


Aug. Fran⸗ Labuhn, 


im 34 Lebensjahre. 
Wer d. Dahingeſchiedenen 
ekannt, wird meinen 
chmerz z. würdigenwiſſen. 
Langfuhr, d. 1. Sept. 1893. 

Die tieftrauernde Wittwe 

Maria Labuhn, ; 

geb. Jantzen. (1029 


a 


Freundfhnftlicer Garten 
Suaheli-Karawane 


Freitag, d. 1. September cr, u. 
folgende Tage, nur kurze Zeil: 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Gejangbuch El 
für Oſt- und Weſtpreußen 


mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 


enthaltend Kuftreten der (1018 
Ausmärtigen Beftellungen find 15 9 für Porto u. Beſtellgeldbeizufüg. ven (Berias von A: M. Rafemann, Denis) = g Sedantag. Suaheli-Karawane 
onen Sy se N 7 in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig oncert unter Leitung des der Küſte Oft-Afrikas 
Die kiſchen Gebirgs⸗Hinhee f | Concert unter Geitung des (| von der aue Of-Afeihas. 
mit diesjährigen Il lien 6 bir Al ier . : 5 S weißwolle Senn Siara Dorſtellung v. 3 Uhr Nachmittags 
giebt, 1 % 50 ür Miederverkä Fabrikprei f 3u beziehen durch jede Buchhandlung. Illumination u. b fr bis 9 Uhr Abends ſtündlich. 
€ 1 fi B. In ie aft 15 zu Fabrikpreiſen, 1 1 on 5 ER unter Garantie d. Richteint, ee fen Bon 7 Uhr ab Concert des 
chleſiſchen Kirſchſaf 1 Pfund 50 Pf, Dumme empfiehlt Wetter Concert 8 Saale. berühmten Gpeciatit.-Gezietts 
Schleſiſchen Stonsdorferbitter 1 Fl. Mk. 1,00,| Rumänische Volkslieder und. 


Zum Schluß: Tanz. 


Concordia, 
Anfang 5 ½ Uhr. Entree 15. 


Entree 50 3. Kinder die Hälfte, 
Vorverkauf 40.3. 
Reſervirter Platz 1 M. 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, Ecke Heilgeiſtg. 


empfiehlt 
Breiten e 10, Ecke Ko 


Gustav Gawandka, Grone erggeßze 20. 
—. . ³¹Ü—r¹¹L . SEE ER SERIE ER 


in dem Versmasse der Originale übersetztvo 
! Verlag. von A afemann in 
x Preis 2 Mk, elegant geb. 3 


hlengaffe, 


